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Jtalien.

auf dem Bahnhof in Pergine wegen ſeiner Fürſorge
für die deutſchen Sprachinſeln.

der Anführer der Jtaliener verwundet wurde.
Frankreich. Die letzten Tage haben in Frank

reich die Streiks wie Pilze aus der Erde wachſen
Nicht nur im Kohlenrevier bei Lens, ſondern

auch in Paris und noch vielen anderen Diſtrikten
laſſen.

ſind Arbeitseinſtellungen eingetreten, die auch mehrfach
zu Unruhen Veranlaſſung gegeben haben.

Portugal. Wegen der Rebellion in der
portugieſiſchen Marine ſoll, Liſſaboner Nach
richten zufolge, in Liſſabon eine äußerſt ſtrenge Tele
graämmzenſur ausgeübt werden. Auch ſoll die Polizei
den Blättern verboten haben, Einzelheiten über die
Meutereien an Bord des Kreuzers „Dom Carlos“
und des Panzers „Vasco da Gama“ zu bringen.
Die Urſache der Meutereien ſoll, zuverläſſtgen Nach
richten zufolge, in übergroßer Strenge der Vorgeſetzten
bei geringen Dienſtvergehen zu ſuchen ſein. Die fünf
Schiffe des Geſchwaders ſind im Tajofluſſe unter den
Kanonen der Feſtüngswerke verankert, 1400 Matroſen
ſind in Landkaſernen konſigniert.

Türkei Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Die Polizei
entdeckte im Brunnen eines dem verbannten Kurden

Diviſtonsgeneral Aline Schamyl Paſcha ge
hörigen Konaks mehrere Leichen. Außer Redwan
Paſcha ſollte von den Verſchworenen auch der Groß
veſir, ſowie der in der Umgebung des Süultans befind
liche einflußreiche Scheik Obu Budda ermordet werden.

Serbien. Das Kabinett Gruitſch hat dem
König die Demiſſion überreicht, die angenommen
wurde. Der König betraute das Kabinett mit der
einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte. Mit dem
Rücktritte des Kaäbinetts Gruitſch hat ſich die poli
tiſche Lage ſehr ſtark verwickelt. Man glaubt,
daß nur Neuwahlen Klarheit ſchaffen können, und daß
die Altradikalen geneigt ſein werden, dieſelben durch
zuführen. Jn einzelnen Kreiſen tauchen Befürchtungen
auf, daß ein außerparlamentariſches Geſchäftsminiſterium
gebildet werden könnte, was politiſche Kämpfe nach
ſich ziehen würde. Jn ernſten politiſchen Kreiſen
glaubt man jedoch nicht an ein ſolches Experiment,
da der König bisher ſtets an den parlamentariſchen
Prinzipien feſtgehalten hat.

China. Von chineſiſchen Machinationen
in der Mandſchurei weiß ein Telegramm der
„Petersb. Tel. Agent.“ aus Charbin folgendes zu
erzählen Gerüchtweiſe verlautet, daß die Generale
Ma und Juanſchikai ihre Truppen in der Südmand
ſchurei vermehren und im Diſtrikt von Ninguta neue
Mannſchaften ſammeln. Die chineſiſchen Truppen der
Mandſchurei werden angeblich nach Kirin geſchickt;
1200 Pferde, die während der Ausrüſtung der Ruſſen
angekauft werden, ſollen in Tſchalantun zuſammen
gezogen ſein. Jn China würden freiwillige Milizen
gebildet. Tauſende von jungen Leuten meldeten ſich
dazu und verſammelten ſich zweimal in der Woche zu
militäriſchen Uebungen. Durchchineſiſche See
räuber wurde, wie „Lloyds Agency“ aus Futſchau
meldet, der deutſche Dampfer „M. Struve“, der
auf Grund geraten war, ausgeplündert. Das
Schiff werde wahrſcheinlich ganz verloren gehen.

Nordamerika. Rooſevelt und der Kaiſer
von China haben ſich antelegraphiert. Bei der
Herſtellung des Kabels von Manila nach Schanghai,
welches das letzte Glied der den Amerikanern gehörigen
Kabelverbindung zwiſchen Amerika und China bildet,
überſandte Präſtdent Rooſevelt der KaiſerinWitwe
und dem Kaiſer ein Telegramm, in welchem er zur
Vollendung des Werkes, welches die beiden Völker
näher aneinander führen werde, ſeine Glückwünſche
ausſpricht und in dem er die freundſchaftlichen Ge
ſinnungen der Amerikaner für China zum Ausdruck
bringt. Der Kaiſer erwiderte, er hoffe, daß durch die
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Freitag den 20. April 1906.
Vollendung des Kabels der Handel zwiſchen China
und Amerika ſich immer mehr entwickeln werde.

Von Jtalienern inſultiert wurde öſter
reichiſchen Blättermeldungen aus Innsbruck zufolge
der deutſche Maler Profeſſor Edgar Meyer

Dem amerikaniſchen Verſicherungsſchwin-
del ſoll bekanntlich geſetzlich geſteuert werden.
Präſident Rooſevelt ſandte an den Kongreß eine Bot
ſchaft, in welcher er die Bedeutung der geſetzgeberiſchen
Maßnahmen hervorhebt zur Verhütung von Verſicherungs
ſkandalen, wie ſie in der jüngſten Zeit enthüllt

Zur Lage in Russland.
Das Oſterfeſt iſt, ſo verſichert ein offiziöſes Tele

gramm vom Dienstag, in ganz Rußland friedlich
verlaufen. Hoffentlich beſtätigt ſich das, und es
kommen nicht noch hinterdrein Nachrichten über Juden
hetzen und Judenmaſſakres, die ein beliebtes Oſter
vergnügen des ruſſiſchen Mobs zu bilden pflegen.
Durnowos Verdienſt iſt es kaum, wenn alles ruhig
verlaufen iſt. Erſt in letzter Zeit, als es ſich um die
Unterbringung einer Rieſenanleihe im Weſten handelte,

hat der Polizeiminiſter ſich, weniger aus innerer
Ueberzeugung als mit Rückſicht auf das Ausland,
dazu herbeigelaſſen, die Gouverneure anzuweiſen, den
antiſemitiſchen Hetzereien entgegenzutreten. So er
klärt ſich denn der „friedliche Verlauf“ des Oſterfeſtes
in ganz Rußland.

Zur innerpolitiſchen Situation wird der
„Magd. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet, daß Graf
Witte tatſächlich beim Zaren die Entlaſſung Durno
wos beantragte, die der Zar jedoch ablehnte. Soviel
gilt aber als feſtſtehend, daß noch vor dem Zuſammen
tritt der Duma entweder Witte oder Durnowo zurück
tritt. Der Ausfall der Wahlen wird für die Regierung
täglich ungünſtiger. Von den Gewählten ſind
Gegner der Autokratie. Jn Polen wurden lauter
Autonomiſten gewählt. Und das alles trotz der wahrhaft
ſkandalöſen Art, wie Durnowo die Wahlen „ge
macht“ hat oder wenigſtens zu „machen“ ſich nach
beſten Kräften bemüht hat. Dazu wird noch folgendes
gemeldet Die vertrauliche Zirkulardepeſche des ruſſi
ſchen Miniſters des Jnnern an die Gouverneure be
treffend die Behandlung der angehenden oder gewählten
Reichsdumamitglieder, hat, wie nicht anders zu er
warten war, ihre Wirkung nicht verfehlt. Hier und
da laſſen die Gouverneure ihre unbeſchränkte
Macht durchblicken und behalten ſowohl Reichs
dumakandidaten, als auch Reichsduma
mitglieder in Haft. Da aber Durnowo alle an
ihn gerichteten Beſchwerden unberückſichtigt läßt, wird
Graf Witte mit Bittgeſuchen, wie das nachfolgende,
beſtürmt. „Die Jnhaftierung eines Reichsdumamit
gliedes des Kursker Gouvernements iſt ein in der
Kulturwelt unerhörter Eingriff in die Rechte der
Volksvertretung. Erſuchen dringend, die ſofortige
Freilaſſung des Abgeordneten Schirkow telegraphiſch
zu verfügen.“ Graf Witte bemüht ſich zwar, dieſe
peinlichen Zwiſchenfälle abzuſtellen, hat jedoch dabei
große Hinderniſſe zu überwinden. Danach darf man
wirklich neugierig ſein, zu erfahren, wer von dieſen
beiden „Staatsmännern“ demnächſt „fliegen“ wird.
Vielleicht wäre es für das ruſſiſche Volk am beſten,
wenn beide das Feld räumten.

Agrarfragen in der Duma. Nach der
„Petersb. Telegr. Agentur“ hat der Miniſterrat ſich
dafür ausgeſprochen, daß ſofort nach dem Zuſammen
tritt der Reichsduma die Bauernfrage auf die Tages
ordnung geſetzt werden ſoll. Es wird der Duma
wegen des großen Umfanges der Frage und der
Kürze der Zeit kein im einzelnen ausgearbeiteter
Geſetzentwurf, ſondern ein allgemeines Programm
unterbreitet werden, gleichzeitig aber auch die von
verſchiedenen Miniſterien bereits fertig geſtellten, die
Agrarfrage betreffenden Entwürfe.

Eine Bombenniederlage iſt, wie „Wolffs
Bureau“ aus Petersburg meldet, am Mittwoch
von der Polizei in der dortigen Baltiſchen Schiff bau
anſtalt entdeckt worden. Wie viele „unentdeckte“
Bombenniederlagen mag es wohl außerdem noch in
Petersburg geben
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32. Jahrg.

Deutschland.
Berlin, 19. April. Der Kaiſer traf am

Mittwoch vormittag 10 Uhr in Eiſenach ein.
Von dort aus fuhr er im offenen Wagen, von der
Bevölkerung begeiſtert begrüßt, durch die reich
geſchmückten Straßen der Stadt nach der Wartburg
weiter, der er einen kurzen Beſuch abſtattete. Um
1 Uhr reiſte der Kaiſer nach Schlitz weiter, wo er

An

aufenthalt in Homburg v. d. H. anſchließen.
Die kaiſerliche Familie wird am 12. Mai auf
Schloß Urville eintreffen und dort einen ſechstägigen
Aufenthalt nehmen. Vom 18. bis 21. Mai wird
das Kaiſerpaar in Wiesbaden weilen.

(Der Kaiſer) hat an die Witwe des komman
dierenden Generals Stötzer in Metz Dienstag abend
ein Beileidstelegramm geſandt, in dem er be
merkt, daß er in dem General Stötzer einen ſeiner
tüchtigſten und beſten Generale verliere, im Kriege
wie im Frieden erprobt.

Reichskanzler Fürſt Bülow), der zur
Zeit immer noch das Bett hütet, wird, nach der
„Kreuzztg.“, vorausſichtlich Ende dieſes Monats auf
Urlaub gehen. Wie die „Deutſche Tagesztg.“ aus
drücklich bemerkt, wäre es irrig, aus der Tatſache,
daß Fürſt Bülow das Kränkenzimmer noch nicht ver
laſſen habe, auf eine ernſtere Erkrankung ſchließen zu
wollen. Anzeichen einer Krankheit oder irgend

eines krankhaften Zuſtandes ſeien nicht vorhanden
Erxrbprinz zu HohenloheLangenburg)

iſt am Dienstag von ſeinem Urlaub nach Berlin
zurückgekehrt und hat am Mittwoch die Geſchäfte des
Kolonialamts wieder übernommen.

Die Beziehungen des Herzogs Georg
von SachſenMeiningen zu dem Berliner
Hofe) laſſen, wie allgemein bekannt iſt, außerordent
lich zu wünſchen übrig. Es hieß ſogar, daß Kaiſer
Wilhelm dem Herzog zu ſeinem 80. Geburtstage
kein Glückwunſchſchreiben geſandt habe eine Nach
richt, die in dem Herzogtum Meiningen eine gewiſſe
Verſtimmung hervorrief. Jetzt erklärt die Hildburg
hauſener „Dorfzeitung“ offtziös, daß der Kaiſer ſeinen
Glückwunſch wie alljährlich auch zum 80. Geburts
tage ausgeſprochen hat, und zwar diesmal in einem
Handſchreiben, das der deutſche Konſul in Nizza
dem Herzog zu übergeben beauftragt war.

(Der Proteſt der Hochſchullehrer
gegen die Schulgeſetzvorlage), der von
27 Akademikern angeregt wurde, hat bisher bereits
gegen 900 Unterſchriften erhalten 650 davon
ſind ſchon mitgeteilt worden und noch einige Hunderte
von Namen, meiſt ſolcher, die, auf Ferienreiſen be
griffen, von der Erklärung erſt ſpäter Kenntnis er
halten haben, werden noch veröffentlicht werden. Von
gegneriſcher Seite iſt beſonderes Gewicht darauf
gelegt worden, daß die Profeſſoren Paulſen, Harnack
und Pfleiderer ſich der Erklärung nicht angeſchloſſen
haben. Die „Köln. Ztg.“ macht dem gegenüber
darauf aufmerkſam, daß bereits vor längerer Zeit
Hans Delbrück in den „Preuß. Jahrbüchern“ gleich
falls dieſe drei Namen als Zeugen dafür angeführt
hat, daß „die Jntellektuellen“ diesmal, im Gegenſatz
zu 1892, für die geſetzliche Feſtſtellung der Kon
feſſtonsſchule geſtimmt ſeien. „Zufällig war es eben
dieſe kühne Behauptung, die zu der Erklärung nicht
der 27, ſondern der bisher 8 bis 900 den ent
ſcheidenden Anſtoß gegeben hat.“ Das national
liberale Blatt bezeichnet es auch als irrtümlich, wenn
man von allen, die die Erklärung nicht mit unter
zeichnet haben, annehmen würde, daß ſie durch dieſe
Unterlaſſung ſich für die zwangsmäßige Konfeſſionali
ſterung der Volksſchule haben ausſprechen wollen.
„Viele, die ganz die Geſinnung der Unterzeichner
teilen, machen grundſätzlich keine politiſchen Erklärungen
mit, manche, darunter einige, die 1892 unter den
Führenden waren, halten aus neunmalweiſen politiſchen
Erwägungen den jetzigen Moment nicht für geeignet,
oder ſind mit der Tonart oder mit einzelnen Satzen



nicht einverſtanden, oder ſind verreiſt oder ſonſt in
Anſprüch genommen.

Gegen die Schulgeſetzvorlage) hat der
in Eſſen abgehaltene rheiniſche Lehrertag eine
Reſolution angenommen, in der an alle Landtags
abgeordneten, die eine freie Entwicklung der Volks
ſchule nicht für unabſehbare Zeit unterbunden ſehen
wollen, in letzter Stunde die dringende Bitte gerichtet
wird, nur dann für die Schulvorlage zu ſtimmen,
wenn die Paragraphen 9, 31 und A0 beſeitigt werden.

Der gleichzeitig in Dortmund ſtattfindende weſt
fäliſche Lehrertag ſtellte ſich auf den Boden der
Beſchlüſſe des dritten preußiſchen Lehrertages.

(Der Zentrums abg. Erzberger) erſtattete
in dieſen Tagen ſeinen Wählern im 16. württem
bergiſchen Reichstagswahlkreiſe Bericht über ſeine
Tätigkeit im Reichstage. Dabei führte er hinſichtlich
der Kolonialpolitik aus, daß man zur Zeit ohne
Uebertreibung von einem Zuſammenbruch des
deutſchen Kolonialſyſtems reden könne. Unſere
Miſſionare machten deshalb ſo wenig Fortſchritte in
den Kolonien, weil das Leben ſo vieler dort wohnender
Weißer im größten Widerſpruch zu den Lehren der
Miſſtonare ſtehe. Die Mißſtände hinſichtlich der
Anwendung der Prügelſtrafe ſeien ſo groß,
daß er (Redner) beabſichtige, bei der erſten
ſich gebenden Gelegenheit einen neuen Vor
ſtoß mit ſchwerwiegendem Material
zu unternehmen. Die Wirkungen der Pruügelſtrafe
ſeien nach den Schilderungen der Miſſtonare geradezu
entſetzlich; es ſei daher nicht zu verwundern, wenn
ſich die Schwarzen gegen uns erheben. Aber auch
ſonſt ſei vieles faul, ja oberfaul in der Kolonialver
waltung. Wenn er (Redner) erſt einmal den
Schleier über den Kulturkampf in Togo zerreiße,
werde ein Schrei der Entrüſtung durch das ganze
katholiſche Deutſchland gehen, und wenn alle Tatenßin
dieſer und der Nachbarkolonie Kamerun in der
Oeffentlichkeit bekannt würden, werde das ganze
ziviliſterte Deutſchland ſich entrüſten. Ferner ſtehe
ihm aus DeutſchSüdweſtafrika eine Unmenge
durchaus beglaubigten Materials zur Verfügung, das
keine Sympathie für die deutſche Kolonialpolitik zu
erwecken geeignet ſei.

Gegen den Luxus im Unteroffizier
korps.) Nach der „Saalezeitung“ wurden die ver
heirateten Chargierten des in Blankenburg a. H.
garniſonierenden Bataillons von maßgebender Stelle
ermahnt darauf zu achten, daß die Putzſucht ihrer
Frauen nicht uberhand nähme, in keinem Falle aber
zu dulden, daß ſolches geſchähe auf Koſten einer guten
Ernährung, da ungenügende Nahrung dem Körper
nicht die Kraft geben könne, die der ſtraffe militäriſche
Dienſt von ihm verlange.

Zur Unterſtützung polniſcher Ge
werbetreibender) durch den Strazverein hat der
Rittergutsbeſitzer v. Koscielskis0000 Mk. geſpendet.

Der 9. polniſche ſozialdemokratiſche
Parteitag für Deuſchland) fand während der
Oſterfeiertage in Kattowitz unter Teilnahme von
57 Delegierten aus allen Teilen Deutſchlands ſtatt.
Belreffs der Einigung der polniſchen ſozialdemokra-
tiſchen Partei mit der deutſchen Geſamtpartei, der
Frage, die den Hauptpunkt des Parteitages bildete,
wurde nach längerer, erregter Debatte der „Poſt“ zu
folge eine Reſolution angenommen, in der es heißt
„Die polniſchen Sozialdemokraten Deutſchlands ſtellen
eine ſelbſtändige Organiſation dar, welche den
Zweck hat, die Agitation unter der polniſchen Be
völkerung Deutſchlands zu betreiben. Die p. Orga
niſation iſt ein Beſtandteil der allgemeinen deutſchen
Partei. Die p. Organiſation erkennt vollſtändig deren
Parteiprograinm an, ſowie deren ParteiInſtanzen, d.
h. den deutſchen Parteitag als die höchſte ParteiJn
ſtanz. Die in polniſcher Sprache erſcheinenden Schriften

unterliegen der Kontrolle des Vorſtandes und des
Parteitages der polniſchen Organiſation, die „Gazeta
Robotnicza“ iſt das offizielle Organ aller polniſchen
„Genoſſen“ des Deutſchen Reiches. Zur Kontrolle
wird eine Preßkommiſſton gewählt, in die der deutſche
Vorſtand ein Mitglied entſendet. Für die Einigung
mit der deutſchen Partei waren faſt nur die Ober
ſchleſter. Beſchloſſen wurde, die „Gazeta Robotnicza“
täglich erſcheinen zu laſſen und einen polniſchen Ka
lender herauszugeben

(Ueber die gewerkſchaftsfeindliche
Haltung der ſozialdemokratiſchen Preſſe)
hatte, wie unſere Leſer wiſſen, der „Zimmerer“,
das Organ der Gewerkſchafteu der Zimmerer, einen
heftigen Artikel gebracht. Der „Vorw.“ muß jetzt
mit Schmerz feſtſtellen, daß dieſer Artikel auszugs
weiſe im „Korreſpondenzblatt“ der General
kommiſſionen, dem Zentralblatt der Gewerkſchaften,
erſcheint, und zwar ohne den geringſten Vorbehalt
gegen die Ausführungen des „Zimmerer“. Der
„Vorwärts“ ſchreibt tief betrübt dazu „Wir hatten
geglaubt, der „Zimmerer“ werde mit ſeiner ungerechten
Anklage allein bleiben in der Gewerkſchaftspreſſe.
Wir ſind zu große Optimiſten geweſen. Das Zentral
blatt der Gewerkſchaften ſorgt für die weitere Ver
breitung der Unrichtigkeiten und Verdrehungen. Das

iſt ſehr bedauerlich.“ Das Zentralblatt wird ſchon
wiſſen, daß es ſich nicht um Unrichtigkeiten und Ver
drehungen handelt, ſondern daß der „Zimmerer“ mit
ſeinen Behauptungen Recht hat.

Sozialdemokraten als Arbeitgeber.)
Jn Augsburg hat jüngſt im Schühmacher
gewerbe eine Lohnbewegung ſtattgefünden, bei
der ſich wieder einmal herausſtellte, welchen auffälligen
Standpunkt Sozialdemokraten einnehmen, wenn ſie zu
den Arbeitgebern gehören. Nach den „Augsb.
Neueſten Nachrichten führte der Schuhmachermeiſter
Renner, einer der bekannteſten und eifrigſten Augs
burger „Genoſſen“ in einer Verſammlung der Schuh
machermeiſter eine Sprache, wie ſie die Genoſſen wohl
kaum je von den ſchlimmſten „kapitaliſtiſchen Aus
beutern“ der Bourgeoviſteklaſſe gehört haben. Renner
führte aus, daß die Meiſter den Gehilfen entgegengekom
men ſeien und daß den Gehilfen dieſes Entgegenkommen

auch genügt hätte, nicht aber den Führern. Dieſe
hätten aber den Geſellen abgeraten auf die Bewilligungen

der Meiſter einzugehen und noch dazu geſchimpft,
während doch die beſoldeten Beamten der Gewerk
ſchaften nicht dazu da ſeien, um zu ſchimpfen, ſondern
um praktiſche Arbeit zu machen. Renner erklärte offen
für ſeine Perſon, wenn er gewußt hätte, was das für
Arbeiterführer ſeien, die in den gemeinſamen Ver
handlungen waren, dann hätte er geſagt: „Dieſe

Herren bleiben draußen, wir ver
handeln mit den Arbeitern allein,
dann bringen wir etwas zuſtande, denn das
ſind keine Arbeiterführer, das ſind Ver
räter.“ Der ſozialdemokratiſche Schuhmachermeiſter
zog als praktiſche Lehre aus dieſen ganzen Vorgängen,
daß „mit den Phraſen, die Arbeiterführer
in ihren Verſammlungen dreſchen, nichts getan“
ſei. Wir ſind neugierig, was die Herren Arbeiter
führer zu dieſer Philippika ſagen werden, und ob ſte
es nicht durchſetzen, daß dieſer offenherzige Genoſſe
aus der Partei hinausfliegt.

(Auf der ſozialdemokratiſchen Landes-
konferenz für Sachſen,) die am Dienstäg in
Zwickau ihre Tagung begann, wurde mitgeteilt, daß
die Parteibrganiſation in den letzten 5 Jahren
ſich reichlich verdoppelt habe, indem die Zahl der
eingeſchriebenen Mitglieder von 25000 auf 54000
geſtiegen ſei. Einen Rückgang habe die Mitglieder
zahl nur im 18. Wahlkreiſe erfahren.

(Von der Marine.) Das Kanonenboot
„Habicht“ iſt aus der Liſte der deutſchen Kriegs
ſchiffe durch Kabinettsorder vom 24. März d. J. ge
ſtrich en worden.

Von der praktiſchen Sozialpolitik
auf dem Lande

bringt die „Nationalztg.“ ein paar recht bezeichnende
Beiſpiele, aus denen man erſteht, unter welchem Druck
die Kleinbauern und Arbeiter des platten Landes zu
leiden haben

Jn einem fiskaliſchen Forſtbezirk mit zahlreichen
Kolonien und Dörfern verlangt der Oberförſter
von einer Gemeinde die Jagd für 8 Mk. Jahres
pacht, während die Gemeinde ſchon drei Jahre hin
durch von anderer Seite 34 Mk. Pacht erhalten hat.
Ein Schöffe will den Vertrag nicht unterzeichnen. Der
Oberförſter, der gleichzeitig Amtsvorſteher iſt, fordert
ihn in irgend einer Sache zum Termin und eröffnet
dem Schöffen bei dieſer Gelegenheit, wenn er den
Pachtvertrag nicht unterzeichne, werde er dazu ge
zwungen und obendrein beſtraft werden. Als das
nichts hilft, erhöht der Oberförſter das Pachtangebot
auf 12 Mk. und droht, wenn nun der Schöffe nicht
unterzeichne, werde er als Amtsvorſteher Nachfragen
vom Landrat bei Steuerreklamationen nicht
mehr günſtig erledigen auch werde er die Leute nicht
mehr zum Holzrücken im Forſt zulaſſen. Der Schöffe
hat pflichtmäßig nicht unterſchrieben der Oberförſter
hat die Leute, die einer Forſtkolonie angehören und
mit ihrer Exiſtenz auf die Arbeit im Forſt angewieſen
ſtnd, nicht mehr rücken (das Holz vom Fällort an
den Weg und auf den Wagen ſchaffen) laſſen.

Ein anderes Bild. Jm ſelben Forſtbezirk haben
die fiskaliſchen Koloniſten, Arbeiter mit ein paar
Morgen Land, Waldweide für ihre Kühe. Sie zahlen
dafür jährlich den geringen Pachtſchilling von 2 Mk.,
die Weide iſt allerdings häufig danach, Moos und
nicht Gras; der Oberförſter holt aber dazu auch
noch die Leute aus ihrer ſonſtigen Tagelöhnerarbeit,
ſie müſſen à tempo kommen, bis zu vierzehn Tagen
im Forſt arbeiten und erhalten während dieſer Zeit
ein Tagelohn von durchſchnittlich etwa
20 Pf. Stehen die Lute nicht ſofort zur Verfügung
(ſte müſſen dabei einen Tagesverdienſt von durchſchnittlich

etwa 1,40 Mk. aufgeben), ſo verlieren ſte unbarmherzig
ihre Waldweide und mögen zuſehen, wie ſie die Kuh
ernähren. Und als einige für 20 Pfg. überhaupt
nicht arbeiten wollten, zog ihnen der Oberförſter von
dem noch ſtehenden Lohne 2 Mk. Strafe ab; auf
Vorhaltung meinte er, es wäre zu wenig, es müßten
5 Mk. ſein. Früher hielten die Leute im Forſt
bezirk vielfach ihre 8 bis 10 Stück Vieh heute, wo
die deutſche Landwirtſchaft mit größerem Ernſte denn

je der Aufgabe ins Geſicht blicken muß, die deutſche
Bevölkerung allein zu ernähren, können dieſe Leute
nicht mehr wie eine oder zwei Kühe halten, wenn ſie
ſich der Gnade des Oberförſters nicht durch aufrechten
Sinn verluſtig machen.

Und endlich ein drittes Bild aus demſelben Bezirk.
Der Herr Oberförſter ſperrt eines ſchönen Tages
Vieh und Menſch vom Waſſer ab. Er behauptet,
das Waſſer ſei fiskaliſch. Pferde dürfen darin nicht
mehr gebadet, Wagen, Wäſche darin nicht mehr ge
waſchen Vieh nicht mehr getränkt werden. Wollen
die Leute Waſſer daraus entnehmen, ſo ſollen ſie
50 Pf. Pacht pro Jahr bezahlen. Brunnen haben
ſie wohl nur in ſeltenen Fällen. Das Schilf, das
am Ufer waächſt, verpachtet der Herr Oberfoörſter, er
iſt der allmächtige Herr und dekretiert was er will.

Das Schlimme iſt, daß ſolche Fälle nicht vereinzelt
vorkommen, ſondern daß ſie in Oſtelbien gang und
gäbe ſind. Und da wundern ſich die Latifundien
beſitzer nachher über die Landflucht der Arbeiter!
Recht bezeichnend iſt es übrigens, daß ſämtliche drei
Beiſpiele in das Reſſort des Herrn v. Podbielski
fallen, in dasſelbe Reſſort, in das auch die Affäre
Trakehnen gehörte.

Volkswirtschaftliches.
X Die Fleiſchnahrung der unteren und

mittleren Beamten. Wir berichteten neulich aus
der Fabrikſtadt Chemnitz über die Zunahme von Pferde
und Hundeſchlachtungen und die Abnahme von Schweine
ſchlachtungen. Jn der Beamtenſtadt Potsdam
aber ſteht es, wie die Deutſche FleiſcherZeitung“ be
richtet, ebenſo ſchlimm. Jm 1. Quartal 1906 haben
gegen den entſprechenden Zeitraum die Schweineſchlach
tungen um 13 Proz. abgenommen und die Pferde
ſchlachtungen um 25 Proz. zugenommen.

X Zur Perſonentarifreform meldet die
„Schleſtſche Zeitung“, daß die Eiſenbahndirektion
Berlin von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
beauftragt ſei, die einſchlägigen Arbeiten, ſoweit ſie
Reglements und Tarife betreffen, der ſtändigen Tarif
kommiſſton zu unterbreiten und die Angelegenheit ſo
zu beſchleunigen, daß ſie noch in dieſem Jahre der
alljährlich im Dezember tagenden Generalkonferenz
der deutſchen Eiſenbahnen zur Beratung und end
gültigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden kann.
Ferner ſind ſämtliche Eiſenbahndirektionen angewieſen

worden, an die Umarbeitung der Perſonentarife auf
der bereits früher angekündigten Grundlage heran
zugehen. Hierbei dürften allerdings die Vorſchläge
des Landeiſenbahnrats, der Berliner Handelskammer
und der Vorſtände verſchiedener kaufmänniſcher Vereine,

betreffend Abänderung des Gepäcktarifs,
in keiner Weiſe Berückſichtigung finden.

Es wäre ſehr bedauerlich, wenn es ſich beſtätigen
ſollte, daß die wohlbegründeten Proteſte der zuſtändigen
Jntereſſentenkreiſe bei dem Miniſter kein Gehör finden.

Ueber die gegenwärtige Streiklage
veröffentlicht die Hauptſtelle deutſcher Arbeit
geberverbände eine Darlegung, in der unbedingt
die Behauptung zurückgewieſen wird, daß für die jetzige
Streikhochflut neben dem flotten Geſchäftsgang und
der Verteuerung der Lebensmittel auch das Erſtarken
der beiderſeitigen Organiſationen ein Grund ſei.
„Die Unternehmer würden doch nicht in einer an
erkannt günſtigen wirtſchaftlichen Geſchäftslage Aus-
ſtände Provozieren und damit ihre eigene Pro
duktion unterbinden. Wo indes Ausſtände in ein
zelnen Betrieben mit Maſſenausſperrungen beant
wortet wurden, iſt das nur die Antwort auf die
ſozialdemokratiſche Taktik der fortwährenden Beun
ruhigung und Einzelabſchlachtung; lieber eine zwar
ſchmerzhafte, aber energiſche und heilſame Operation,
als langes andauerndes Hinſtechen.“ Durch die Ge
werkſchaft wird, wie die Hauptſtelle deutſcher Arbeit
geberverbände bemerkt, jede Arbeiterbewegung zu einer

Machtfrage umgeſtaltet; die Erzwingung der Ver
handlung mit dem Gewerkſchaftsfuührer, die Anerken

nung der Organiſation wird zur Hauptfrage; die
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft ſoll zuerſt mitbeſtim
mender, dann beherrſchender Faktor bei der Feſtſtellung
der Arbeitsverhältniſſe werden. Das wird an mehreren
Beiſpielen aus den jüngſten Streiks nachzuweiſen ge
ſucht. Der Bericht der Hauptſtelle ſchildert dann
weiter das planmäßige Vorgehen der Gewerkſchaften
an der Bewegung der Former und Gießereiarbeiter,
wodurch die ganze Metallinduſtrie betroffen iſt. Das
Handwerk leidet nicht minder, ſo daß das Jahr 1906
als Streikjahr dem Jahre 1905 mit ſeiner bekannter
maßen gegen die früheren Jahre erheblich vermehrten
Streikbetätigung nicht nachſtehen wird. „Gegenüber
ſolchem planmäßigen Vorgehen der Gewerkſchaften und
ihren großen Macht und Geldmitteln kann nur ein
geſchloſſenes und einmütiges Zuſammenſtehen der Unter
nehmer Erfolg bringen: gerechte Prüfung der Wünſche
der Arbeiter, Erfüllung, ſoweit irgend tunlich, dann
aber, wenn weitergehende Forderungen abgelehnt wer
den mußten, ein unbedingtes Feſthalten an den einmal
gefaßten Beſchlüſſen und unbedingte Durchführung der
einmal beſchloſſenen Maßregeln



Eine im Nebenhauſe e Wohnung
zu vermieten Geuſa Nr. 13.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen Hüterſtr. 3.

Eine Wohnung beſtehend aus 2 Studen,
3 Kammern, Speiſekammer nebſt Zubehör, auf
Wunſch mit Gartenbenutzung, beziehbar 1. Juli

Neumarkt 38.
T Dreiteſtraße 16 Wohnungen zu 300,
135 und 100 Mark ſofort zu vermieten.

W h 5H Räume nebſt Zubehör, zum0 nung, 1. Juli oder I. Oktober zu
vermieten Oberbreiteſtr. 3.
Reines Logis an 1 oder 2 Perſonen zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d.
Blattes.Wohnung 2 Sinben, r Küche zum

1. Juli zu beziehen Schmaleſtr. 7.
Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zu

behör Mitte der Stadt geſucht. Offerten unter
18 A an die Exped. d. Bl. erbeten.

Laden mit Ladenſtube
ſofort zu vermieten Schmaleſtr. 7.
Gin möbliertes gimmer mit Nahinett

iſt billig zu vermieten Halleſcheſtr. 13 I.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermieten Mälzerſtraße 2.

Bauſtellen
für Privathäuſer und Villen geeignet), in
ſchöner ruhiger Lage, zu verkaufen. Per
Meter Mk. 2,50. Anfragen unter Nr. 420
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Beabſichtige mein neuerbautes

Wohnhaus
mit kleinem Garten in der Gutenbergſtraße
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Daſelbſt ſind 2 Wohnungen Parterre
und 1. Etage zu vermieten und I. Juli zu
beziehen. r bei

Posers NachfolgerHans Verkauf
Ein in gutem Zuſtande befindliches gut

verzinsliches Wohnhaus, in welchem ſich eine
gangbare Drehrolle befindet, iſt wegzugshalber

unter günſtigen r r verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. dEin Hansgrundſnet
mit Stallung, Feld und Garten, auf dem
Lande, zu pachten geſucht. Näheres bei Herrn

Herfurih. Breiteſtraße 1.

krankenkaſſen lade ich zu einer

Dienstag den 24 April

Ortskrankenkassen,
Die Herren Vorstands mitglieder der hieſigen Orts-

im „Herzog Chriſtian“
ſtattfindenden Beſprechung über eine event. Vereinigung ſämt
licher hier beſtehenden Ortskrankenkaſſen zu einer ge
meinſamen Kaſſe ergebenſt ein und bitte um vollzähliges Erſcheinen.

Merſeburg, den 19. April 1906.

1906, abends 8 Uhr,

Paul Thiele.
Hempel

Eleſtro. Techniſches

für Beleuchtung und Kraftübertragung.
Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.

Jnh.: G. Liebmmann.Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.
Liecbmmanm

Jnſtallationsbureau

c

m äe W

gochle neumſchente Kühe

S ſind bei mir eingetroffen.

Hochtragende Kühre
und Kalben,

wmit den Aülhern

Reilmann.

bei

hochtragende Färſen u. Kühe,
innilhende Kühe m. d. Lälbern,

v in ſehr großer Auswahl wieder

I. ürnberger.

Selten ſchöne und ſchwere

mir eingetroffen.

Ein Paar Länferſchweine
4 fen. bei St fe ſind zu verkaufen Kreuzſtraße 4.

e Up te tade, Marker,

g niher Haussner, Chemnitz
Nachahmungen weiſe man zurück.
Aug. verw. Kerger,

Otto Dauer Nachf., Rermhavred
Pritzseh Nachr.. Rich. Ortanann

Eduard Kämmerer, Robert
Schulze, Wiihelmm Sechumaamm,

Theodor Siehber.

verhanſt

Rittergut Blösien.
Gebrauchter gut erhaltener halbverdeckter

Kutſchwagen,
ein und zweiſpännig, Patentachſen, Fabrikat
Lindner, zu verkaufen.

Gebr. Wege, Halle S.,
Schillerſtraße 1.

Gut erhaltenes Sofa
zu verkaufen Schmaleſtr. 5.

et e deste
küren Teint

Zu hohen bet: Wälh. etestieh,

Aeberraſchend
ſchnell iſt die Wirkung der echtenGeld us-Menthol- Bonbons

bei jeglicher Erkrankung der Atmungs
organe. Die Bonbons ſind mit einem
Auszug aus den Blättern des Eucalyp
tus globulus (auſtraliſcher Fieberheil
Baum) unter Zuſatz von beſtem Menthol
und feinſter Raffinade hergeſtellt. Jnfolge ihrer vorg gichen Eigenſchaften er

freuen ſich dieſeBeliebtheit n können
werden.

Je Konditorei P. Elkner.

Bonbons allgemeiner
aufs Beſte

Gut erhaltener Kinderwagen
zu verkaufen Oberbreiteſtr. 16, part.

I Sofa, 2 Bleiderſchränke,
1 Kommode, 1 Waſchkommode. Tiſche
Htühle, Spiegel, Küchenſchrank mit

Glasaufſatz, 2 Papageiküäfſtgeund ſonſtige Hausha (tüngsgegenſtande ſind ſo

fort zu verkaufen. Näheres
Clobigkauerſtraße 11 b.

Gebrauchtes gut erhaltenes

Fahrvach
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten mit Preis
angabe ünter W 98 an die Exped. d. Bl. erb.

Sinne Ruünlantage
(für Gutsmolkerei paſſend), kühlt die Milch auf
1 Grad Wärme, zu verkaufen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

2 elegante seidene
Blusen,

zwei Mal getragen, preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Solide Familienerhalten ſämtl. waſheartikel, Kleider

ſtoffe, Konfektion e. in nur reeller Ware
von beſſerer Firma auf Teilzahlung. Off.
unter Z. 37 97 an Haaſenſtein Vogler,

v A. -G., Merſeburg Gotthardtsſtr. 45.

Sofabezug en

Plüsch enekt u ad e ig zu haben

Taſſen d mal

frische Kuhmilch.
Wilh. Schäfer

Weißenfelſerſtr. 19.

Panlsens Juli, blaue Riesen“

Sunitätckolonne
der freiwilligen Fruerwehr.

Freitag den 20. April abends 8/2 Uhr

Uebung
in der Turnhalle

Das Kommando.

Gewerbliche
Fortbildungsschule.
Die Aufnahme der fortbildungsſchulpflichtigen

Lehrlinge und gewerblichen Arbeiter findet

Sonntag dem 22. Apräl,
vormittags II Uhr,

in der 2. Bürgerſchule ſtatt. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen. I ess el.

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

der Zimmergesellen-
Begräbniskasse

Sonnsvbend d. 28. Kpril 4906,
abends 8 Uhr.

in Sachſes Reſtauration.
Tagesordnung:

1. Vorſtandswahl.
2. Entgegennahme der Quittungsbücher.
3. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erbittet
Der Vorſtand.

Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse.
General-Versammlung

Dienstag den 22. Mai 1906,
abends S Uhr,

im „Herzog Chriſtian“.
Etwaige Anträge ſind bis Montag den

7. Mai er., abends 6 Uhr, ſchriftlich beim
unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 18. April 1906.
Paul Thiele. Vorſitzender.

Kaffeehaus Meuſchan.
Sonntag den 22. April, von nachmittags

3 Uhr ab,

Ballmusilkc,

Der Geſellſchafts- Verein

„Frohſinn“
hält Sonntag den 22. d. M., von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen
bei vollbeſetztem Orcheſter im „Augarten“ ab.

Der Vorſtand.

Dörſtewitz.
Sonntag den 22. April ladet zur

Tanz usikvon nachmittags 3 Uhr ab freundlichſt ein

A. Harnäseh. Gaſtwirt.
Casthof Corheſhn.

Sonntag den 22. April ladet zur
BRalhmusik

von nachmittags 3 Uhr an ergebenſt ein
Wüälhelm Kirchner

Angarten.
Heute Freitag

Schlachtefeſt,
ſrüh 1/29 Uhr Welſfleiſch.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Elsa Schiül d. Wagnerſtr. 2.

Die „Auskunſtei Deutſchland

G. m. b. H., Hauptſitz: Frankf furt a. Main,Kaiſerſtraße i8, bis jetzt in za. 400 Städten
Deutſchlands vertreten, wünſcht ihre Vertretung

für Moersebur
und Umgebung unter günſtigen Bedingungen
einem tüchtigen und zuverläſſigen Herrn zu
übertragen. Gefl. Offerten wollen an das
Hauptbureau in Frankfurt a. Main, Kaiſer
ſtraße 18, gerichtet werden.

Die Gemeinde Niederbeung ſucht einen

älteren Rann oder Jungen
zum Gänſehüten ſobald wie möglich.

Der Gemeindevorſtand.

Ein Geſchirrführer
wird angenommen. Hertel, Saalſtraße.

Mehrerv jagendliche
Arbeiter

werden angenommen.
Merſeburger Buntpapierfabrik.

Gewandter und fleißiger

Peitſchentzobler ſowie
ordentlicher Arbeitsburſche
für dauernde Arbeit per ſofort geſucht.

F. E. Wirth u. Sohn, Halleſcheſtr. 9.

Zur Bewirtschaftung
der Bierhalle

ſucht geeignete Perſon

Müllers Hotel
Damenſchneiderei.

4 tüchtige Gehülfinnen ſowie 2 Lernende per
ofort geſucht.

Marg. Soult, Weißenfelſerſtraße 5,
am Gotthardtsteich.

Suche zum 15. Mai oder 1. Juli
ehrliches fleißiges Mädchen

zur Hausarbeit.
Wilhelm Schäfer, Weißenfelſerſtr. 19.
Mädchen für Küche u. Haus
in gute v es geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein Mädchen,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat, zum
Wegegehen geſucht.

Bäckermſtr. AlIberts, Gotthardtsſtr. 26.

fine ordentliche frau
wird als Aufwartung geſucht

Gotthardtsſtr. 33, 1. Etage.
Soſort eine kräftige ſaubere

Aufwartung
für Nachmittag geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Mädchen, welches Oſtern die Schule ver
laſſen hat, als

Aufwartung
zum 1. Mai geſucht Fiſcherſtr. 2.

BWim Portemonnaie
mit über 20 Mark Jnhalt vom Geſchäft des
Herrn Dobkowitz über den Entenplan nach der
Gotthardtsſtraße am Mittwoch den 18. d. M.,
gegen 5 Uhr nachmittags verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

wozu freundlichſt einladet Otto Böttcher. Naumburgerſtraße 10 I.



Der Räumungs Verkauf
meiner in Qualität und ſtrammen Puckungen unübertroffenen

Braunschweiger Gemüser Konserven
hat begonnen und dauert ſo lange Vorrat reicht.

Die Preiſe habe ich ganz bedeutend herabgeſetzt, weshalb ich auf untenſtehende Offerte beſonders aufmerkſam mache.

Paul Mäther Nachfl., Markt 6.
Spargoel. Bohnen.ft 3 Pfd. 1 Pfd.

Stangenſpargel, extra ſtark 96

do. ſehr ſtark 22ſtark 1,95 e 21mittelſtark J

mittelſtark II 25Schnihpearget, extra ſtark, m. K. e2do. ſehr ſtark m. K. feine Qualität 21do. ſtark m. K. Prinz Bohnen (haricotsverts) extra fein 75

do. mittelſtark m. K. fein 60SproſſenSchnittſpargel m. S

2 Pfd.

,30

27
43

,37
—,30
-,27
1,33
1,03

junge J ntttbohnen, extra feine Qualität
ſehr feine Qualität
feine Qualität

junge Wachsbrechbohnen extra feine Qualität
junge Perlbohnen, gar. ohne Fäden
junge de beten. ſehr feine Qualität

Schmtſpargen. ſehr ſtark o.
ſtark o. K.

Erbsen.
Pfd. 1 W

r. KaiſerErbſen, allerfeinſte
jung Erbſen, extra fein

o. ſehr fein —,33
do. feind mittel T ,21mittel II

2 a 3 Pfd. Pr ans Gemüſe, extra feinſehr feint 64 e fein85 124 Junge en kleinſte Fruchts o. kleine Frucht44 ,69 Phtet ohlrabi in Scheiben36 Pfifferlinge, aklerfeinſte50

Pr. junge Erbſen mit Carotten, extra fein 85
do. fein

Diverse Gemüse.
Pfd. 1 2 Pfd.

58
1710

85
75

45
35

5
60

38
45
30
23

ff. laubenheimer

vom Faß, direkt vom Produzenten bezogen,

g Liter 75 Pf.
Flaſchen werden zum Füllen angenommen.

B. Geltasehner,
Oberburgſtraße 5.

erzeng on Sie geh en hen

h e e Zbehörteile

Uben 0000
heutechland Roder zur

ssten Zufpiedenheit Gebraueh.
e grösste der branche, vndererhnet oportofrei

August Stuſcenbrok Einbeck
Efstes fahrfadhaus Deutschlands.

Zahn Aceuer
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage.
Streng ſolide Zusführungen.

2Näßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9 1 Uhr vorm. und
2—-7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9-—2 Uhr.

Garten-
u. Weldsamen

empfiehlt in beſter keimfähiger Qualität
Gustav Traxdork,

an der Waterloobrücke.

Jühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterhachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben

Neumarkt Drogerle.

Zwei und mehrſommrige
Satz-Karpfen

hat abzugeben

PVried r. Sehummamm,

Cäüolſcher kingune von Neuheſten

Damen, Backſiſch u. Kinderhüten
in überaſchender Auswahl, bei modernſter Ausführung

zu den denkbar billigſten Preiſen.

Kinderhäubehen und -Mützen,
e Gürtel, Damenkragen,

Glace-Handschuhe für Damen und Herren,
Sommer-andsehnhe

von 20 Pfg. an,

Trauer tiehochmodern, ſtets vorrätig,

weisse Unterröhke mit Stickerei
von 1 Mk. an.

B. Pulvermacher,
Spezialhaus für Damenputz,

Merseburg. Burgſtraße 6.
S des Rabatt Vereins.

Telephon 360 Mersebarg,
empfiehlt ſich

zur Anlegung von Bhtzableiteranlagen
umd deren Prüfungen

Bur gſtr. 5.

unter billigen Preifen und fachgemäßer Ausführung.
Projekte und Ansehläge Kostentos.

Neue Rader u. Reparatuten,

Gustav Engel,
am Gotthardtsteich.

prima Rossfleſsch, ff. Ourstwuren

ſieht RoßoßſchlächtereiReinh. M ö wärns, mit Motorbetrieb.
Oberbreiteſtraße 22.

Pretzſch Nr. 28.

Streichfertige, ſchnell und harttrocknende

Vussboden- Farben. 7
ſowie Varben, Lacke und Pinsel jeder Art empſtehlt

Newnarkt-Drogerie Paul Richter, Merſeburg.

e ada e Fabrienten
nd Söje, A- G. RALIE sne n d Kenntlich,

Nur

Carl Koch's
ährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend

und Ken macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich. man gebe daher den Kindern

wenn ſie gedeihen ſollen nur

en e Carl Koch's
Mäörgeuiebardt,.

Zu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbretz Nachf., Guſtav Köppe,Oberburgſtraße;

Walther Vergmann, Gotthardtsſtraße 10:
Carl Schmidt Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;Robert Ziegenhorn, Schmaleſtrcſe 15

Th. Sieber, r cheſträße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
unten Rich. Handke;Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Kayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. HKödel, Bäckermeiſter

Gatterſtedt b. Querſurt: G. Noth;Steuden Vernt. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
vauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt StammerNiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;

Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
apparate höchſtpräm.; Nutzrut- geſlügel. Bruteier all. Raſſ.

Geflügelhäuſer, Zuchtge
Katalog koſtenfrei.

Geflügelpark i. Auerbach Heſſ.

größtes Lager in allen
Farben zu billigen Preiſen

räte.

Otto Stiebritz,
Gotthardtsſtr 9.Anſaivaiten und Färben getragener

Zöpfe

Paul Thiele, Bankgeschaft, ersehurg, große Ritterstrabe ſ5
empfehlt sich zur Ausführung aller in das Banktfach sehlagenden Gesehüäfte.

Hierzu eine Veilage,



Nr. 91.

Aus Deutſch Afrika.

Jn Deutſch-Südweſtafrika ſind nach einer
amtlichen Meldung verſtorben: der Oberleutnant
Waldemar v. Sobbe, geb am 17. Mai 1874 zu
Frankfurt a. O., am 9. April 1906 in Ebolvoa
(Kamerun) an Gelenkrheumatismus; der Gefreite Otto
Stickel, geb. am 4. Juni 1882 zu Heilbronn, am
8. April 1906 in der Krankenſammelſtelle Ramans-
drift an Typhus. Jm Gefecht bei Fettkluft am
8. April 1906 ſind gefallen: Gefreiter Auguſt
Jokiſch, geboren am 27. 12. 82 zu Groß Villen
dorf, Bruſtſchuß. Reiter Adolf Bolle, geb. am 13.
I. 81 zu Sieversdorf, Schuß rechtes Auge. Reiter
Karl Armbrecht, geboren am 3. 10. 83 zu
Dorſte Bruſtſchuß. Reiter Karl Bienas,
geboren am 7. 4. 84 zu Klein Stanowitz,
Kopfſchuß. Reiter Auguſt Draeger, geboren am
16. 4. 84 zu Cziernien, Kopfſchuß. Reiter Adolf
Meyer, geboren am 7. 6. 82 zu Kraksdorf, Bruſt
ſchuß. Schwer verwundet: Leutnant Arthur
Gaede, geboren am 12. 2. 81 zu Stettin, Streif
ſchuß über linkes Auge, rechten und linken Zeigefinger,
Schuß rechten Arm, linke Schulter. Unteroffizier
Joſeph Machner, geboren am 4 5. 80 zu Saarau,
Schuß linke Bruſt. Reiter Joſeph Bußmann, geb.
am 27. 4. 84 zu Hamm, Schuß Unterkiefer, rechten
Oberarm, linke Ferſe. Reiter Ernſt Neumann,
geb. am 1. 1. 84 zu Nikolaiken, Schuß Unterleib.
Reiter Johann Gruber, geb. am 25. 5. 84 zu Bruck,
Schuß rechten Oberarm. Reiter Friedrich Kronen
berger, geb. am 28. 5. 80 zu Gensken, Schuß
linkes Auge. Jm Gefecht an der Onchaßſchlucht
am 10. April 1906: Leicht verwundet: Ober
leutnant Leo v. Baehr, geboren am 6. 2. 72 zu
Wittigwalde, Geſchoßſplitter linken Oberſchenkel, linke
Seite. Sergeant Paul Wieſe, geboren am 21. 12.
80 zu Laukermühle, Fleiſchſchuß Rücken, linke Schulter.

Ferner: Unteroffizier Erich v. Hohendorff,
geboren am 27. 3. 79 zu Jnowrazlaw, am
13. April 1906 im Lazarett Warmbad an Typhus
geſtorben.

Die Ernennung des Frhrn v. Rechenberg
bisherigen Generalkonſuls in Warſchau zum

Gouverneur von DeutſchOſtafrika an
Stelle des Grafen Götzen wird in der „Nordd. Allg.
Ztg. veröffentlicht. Freiherr Albrecht v. Rechenberg
iſt am 15. September 1859 geboren und gehört ſeit
1889 dem Auswärtigen Amt an. Von 1893 bis
4895 wurde er im Kolonialdienſt verwendet, und zwar
als Richter und Bezirksamtmann in DeutſchOſtafrika
Jm Jahre 1896 übernahm er als Vizekonſul die Ver
waltung des Konſulats von Sanſibar. Von 1898
bis 1900 bekleidete er den dortigen Poſten als
etatsmäßiger Konſul. Von Sanſibar wurde Freiherr
von Rechenberg nach Moskau verſetzt und von dort
als Generalkonſul nach Warſchau berufen.

Von dem neuen Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika, Frhr. von Rechenberg, ſchreibt die
„Köln. Ztg.“, er habe als Bezirksamtmann in Deutſch
Oſtafrika ſtets als ein beſonders befähigter Beamter
gegolten, der es verſtand, Europäer und Farbige
richtig zu behandeln, dem gewöhnlicher Bureaukratismus
und Strebertum fern lag und der ſeine Beamten
ſtellung verſah lediglich im Hinblick auf die Sache,
nicht auf die eigene Perſon. Das offiziöſe Blatt
weiß auch noch mehr zu ſeinem Ruhm zu ſagen.
Hoffentlich erfüllt Freiherr v. Rechenberg als Gouver
neur die Erwartungen, die, wie hieraus erſichtlich
iſt, von der Behörde an ſeine Ernennung geknüpft
werden.

Ueber die Ein- und Durchfuhr von
Feuerwaffen und Schießbedarf, ſowie über
deren Führung und Beſitz hat der Gouverneur
von DeutſchOſtafrika Verordnungen erlaſſen,
die augenſcheinlich bezwecken, den Eingeborenen die
Erlangung von Gewehren im Hinblick auf etwaige
künftige Aufſtände nach Möglichkeit zu erſchweren.
Es wird beſtimmt, daß Eingeborenen und den ihnen
rechtlich gleichgeſtellten Farbigen nicht geſtattet wird,
Feuerwaffen und Schießbedarf in das Schutzgebiet
einzuführen. Nichteingeborene ſind berechtigt, Hinter
ladergewehre, Piſtolen, Revolver, Erſatzteile und Zu
behör der bezeichneten Feuerwaffen, ſowie dafür ge
eigneten Schießbedarf nach Maßgabe beſtimmter Vor
ſchriften in das Schutzgebiet einzuführen. Hierbei
bleibt in allen Fällen dem Gouverneur die maßgebende
Aufſicht vorbehalten. Zur Führung und zum Beſitz
von Feuerwaffen bedürfen Nichteingeborene einen
Waffenſchein, und zwar einen beſonderen
Waffenſchein für jede Feuerwaffe. Vorſtehern von
Miſſtonen und anderen gemeinnützigen Veran
ſtaltungen ſowie Leitern von wirtſchaftlichen Unter
nehmungen oder von Expeditionen können für die
zum Schutze von Leben und Eigentum der Gemein

erſeburger Correſpondent“.
Freitag den 20. April 1906.

ſchaft beſtimmten Feuerwaffen Waffenſcheine mit der
Wirkung ausgeſtellt werden, daß jedes nichteingeborene
Mitglied zur Führung der Feuerwaffe befugt iſt.
Die Veräußerung und jede ſonſtige Ueberlaſſung von
HinterladerGewehren und Piſtolen, von Revolvern
und Feuerwaffen mit gezogenen Läufen, deren Erſatz
teilen und Zubehör ſowie von dazu paſſendem Schieß
bedarf an Eingeborene und ihnen rechtlich gleichgeſtellte
Farbige iſt nur mit vorgängiger ſchriftlicher Erlaubnis
des Gouverneurs geſtattet. Die Eingeborenen und
ihnen rechtlich gleichgeſtellte Farbige dürfen Hinter
laderGewehre und Piſtolen, Revolver, Feuerwaffen
mit gezogenen Läufen, Erſatzteile und Zubehörſtücke
dieſer Waffen ſowie dazu paſſenden Schießbedarf nur
auf Grund ſchriftlicher Erlaubnis des Gouverneurs
führen oder beſitzen. Jm übrigen bedürfen ſie zur
Führung und zum Beſitze einer jeden Feuerwaffe der
ſchriftlichen Erlaubnis der Verwaltutigsbehörde des
Bezirks, in welchem ſie anſäſſtg ſind, und haben für
jede Feuerwaffe jährlich im voraus eine Gebühr von
1 Rp. zu entrichten. Das Feilhalten von Feuerwaffen
iſt verboten.

Die Verluſte in DeutſchOſtafrika. Bis
zum 1. März ſind bei dem Aufſtande, der bekanntlich
im Auguſt vorigen Jahres begann, nach der „D.O.
Ztg.“ folgende Verluſte auf unſerer Seite eingetreten
Weiße: Gefallen: 4 Schutztruppen Angehörige,
1 Matroſe, 1 Bur. Ermordet: 7 MiſſtonsAn-
gehörige, 2 Anſtedler. Ertrunken: 1 Schutztruppen
Angehöriger, 1 Marine Jnfanteriſt. An Krankheit
verſtorben 6 Marine Angehörige (Seeſoldaten). Zu
ſammen alſo 23 Europäer. Verwundet wurden
7. Schutztruppen Angehörige, 3 Gouvernements
Beamte und 2 Miſſtons Angehörige. Farbige:
Gefallen: 66 Askaris, 243 Hilfskrieger, 7 Träger
und 29 andere Farbige.
115 Hilfskrieger,

Verwundet: 59 Askaris,
7 Träger und 20 andere Farbige.

Volks wirtschaftliches.
Wie die Agrarier durch übergroße

Begehrlichkeit ihren eigenen Jntereſſen
ſchaden, das wird durch einen Vorgang, der ſich
zur Zeit in Königsberg i. Pr. abſpielt, hübſch
dargetan. Dort wurde in der letzten Stadtverordneten
ſitzung der Antrag geſtellt, die Spiritusglühlicht
Beleuchtung in den Straßen, in denen Gasrohre
liegen, möglichſt noch in dieſem Jahre durch Gas
beleuchtung, in den anderen durch elektriſches
Licht zu erſetzen. Vom Magiſtrat wurde dieſer
Antrag für überflüſſig erklärt, weil man ſich ſchon
ſelbſt zu dieſem Schritt entſchloſſen habe. Man ſei
mit dem Spiritusglühlicht an ſich ganz
zufrieden, aber ſeit ſeiner Einführung
ſeien vie Preiſe ſo in die Höhe ge
gangen, daß der Magiſtrat unwirtſchaftlich
handeln würde, wenn er dieſe Beleuchtung beibehalten
wollte. Der Antrag wurde darauf mit erdrückender
Mehrheit angenommen. Anſtatt alſo ſich darüber
zu freuen, daß die Spiritusbeleuchtung ſich einbürgert
und anſtatt durch möglichſt niedrige Preisſtellung da
für zu ſorgen, daß die Verwendung des Spiritus zu
gewerblichen Zwecken einen immer größeren Umfang
annimmt, treiben die Agrarier im Gegenteil die
Spirituspreiſe ſofort in die Höhe um eines Augen
blickverdienſtes willen. Da ſie aber dabei vergeſſen
haben, daß ſie für die Beleuchtungsinduſtrie nicht das-
ſelbe Monopol haben wie für die Produktion von
Fleiſch und Korn, ſo haben ſie ſich mit ihrem unver
nünftigen Vorgehen in das eigene Fleiſch geſchnitten
und ſtehen nun da wie die betrübten Lohgerber, denen
die Felle weggeſchwommen ſind.

Auf die eigentümliche Wirtſchaft in
den Handwerkskammern iſt ſchon wiederholt
hingewieſen und auch gezeigt worden, daß die Höhe
der Summen, die für Verwaltungszwecke aus-
gegeben werden, in gar keinem Verhältnis ſtehe zu
den beſcheidenen Beihilfen, die der praktiſchen Förde
rung des Handwerks dienen. Ein neues Beiſpiel für
dieſe Mißwirtſchaft gewährt der Etat der Hand
werkskammer für den Regierungsbezirk
Düſſeldorf. Der Etat balanciert in Einnahme
und Ausgabe mit 89000 Mk. Unter den Ausgaben
befinden ſich, nach dem „Fränkiſchen Kurier“, die
Verwaltungskoſten mit 41000 Mk., die Auf-
wendungen für Schul und Bildungszwecke mit 22300
Mk., ſowie die Aufwendungen zur Förderung des
Handwerks mit 16300 Mk. Berückſtchtigt man nun,
daß der letztgenannte Etatpoſten u. a. 4000 Mk. für
das „Korreſpondenzblatt“ und 1000 Mk. zur Her
ſtellung der Jahresberichte umfaßt, alſo Summen, die
nur in loſem Zuſammenhange mit dem eigentlichen
Zwecke ſich befinden, ſo gibt tatſächlich die Kam

32. Jahrg.
mer über 50 Proz. ihrer Einnahmen an
Verwaltungskoſten aus.

Provinz und Amgegend.
P Halle 17. April. Der Delegiertentag

des Mitteldeutſchen Ausbreitungsverbandes der
deutſchen Gewerkvereine Hirſch-Duncker,
der in den Oſtertagen unter Beteiligung von 40 Orts
vereinen hier tagte, beſchäftigte ſich u. a. auch mit
der Stellung, die der Generalrat der Fabrik und
Handarbeiter HirſchDunckerſcher Richtung im Mittel
deutſchen Bergarbeiteraus ſtand eingenommen
hat. Man mißbilligte es, daß der Generalrat die den
HirſchDunckerſchen Gewerkvereinen angehörigen Arbeiter
gezwungen hat, ſofort den Streik zu beenden und die
Arbeit wieder aufzunehmen. Sein Vorgehen ſei an
getan, die Gewerkvereinsſache zu ſchädigen. Der
Delegiertentag ſprach ſich ſodann ſympathiſch zu einem
Antrage aus, der die Anſtellung weiblicher
Fabrikinſpektoren und die Beteiligung der
Frauen als Beiſitzer zu den Gewerbege
richten betrifft Schkeuditz wurde als Ort für
den nächſtjährigen Delegiertentag, der am 1. und 2.
Oſterfeiertage ſtattfinden ſoll, beſtimmt.

Halle, 18. April. Der in landwirtſchaftlichen
Kreiſen weithin bekannte Jnſpektor Goltz ſch der
Schlachtviehverſicherung des land wirtſchaftlichen Bauern

vereins hat ſich heute mittag das Leben genommen,
indem er ſich den Hals durchſchnitt. Ueber die
Motive der Tat iſt bis jetzt nichts bekannt.

Weißenfels, 18. April. Die Sechſerkom
miſſton der ausſtändigen Bergleute hatte ſich an die
Bergbehörden gewandt mit der Bitte um Ver
mittelung. Da die Bergwerksbeſitzer jedoch jede
Vermittelung ablehnen, ihrerſeits aber bereit ſind,
mit ihren Belegſchaften ſelbſt zu unterhandeln, leiſteten
die Behörden dem Vermittelungsgeſuche keine Folge.
IJn einer Beſprechung mit den intereſſierten Werken
ſtellte Gewerberat Böhniſch (Meuſelwitz) feſt, daß die
Werke bereit ſeien, die Arbeiter wieder anzunehmen,
ſoweit ihre Plätze nicht beſetzt ſind. Jn Verſamm
lungen der Ausſtändigen am Montag und Dienstag
wurde die Fortſetzung des Ausſtandes be
ſchloſſen.

Oberröblingen, 18. April. Der Streit
flaut immer mehr ab. Von den Ausſtändigen kehren
fortgeſetzt Arbeitswillige zur Arbeit zurück. Da es
an Geldmitteln fehlt, dürfte von dem in Ausſicht
genommenen allgemeinen Ausſtande abge
ſehen werden. Die Stimmung unter der Mehrzahl
der Streikenden geht dahin, die Arbeit endgültig
wieder aufzunehmen.

t Eilenburg, 18. April. Jm benachbarten
Krippehna verübte geſtern früh der in den fünfziger
Jahren ſtehende Sattler Adolf Burkhardt einen
Mord und Selbſtmordverſuch. Er feuerte
auf ſeine Tochter einen Revolverſchuß ab, ohne ſie
jedoch zu verletzen. Dann brachte er ſich ſelbſt durch
einen Schuß eine tödliche Wunde bei, ſodaß er in
hoffnungsloſem Zuſtande in das hieſige Krankenhaus
gebracht wurde. Ueber die Veranlaſſung zu der Tat
verlautet noch nichts.

t Wernigerode, 18. April. Am Brocken iſt
eine gut gekleidete weibliche Leiche gefunden wor
den, die längere Zeit im Schnee gelegen hat. An
ſcheinend handelt es ſich um einen Unfall. Die
weiteren Ermittelungen haben ergeben, daß die Tote
die 26 Jahre alte Frau Kiefhorn aus Rüningen
in Braunſchweig iſt. Sie iſt vom Schneelochfußweg
abgekommen und hat beim Sturz auf Klippen ein
Bein gebrochen und ſich das Geſicht ſtark verletzt. Da
ſie keine Hilfe fand, iſt ſte dann umgekommen
und den Winter über im Schnee liegen geblieben.
Der Unfall ſoll ſchon im Oktober 1905 geſchehen ſein.
Bei der Leiche wurden 27 Mk. Geld Und Schmuck
ſachen gefunden.

t. Erfurt, 18. April. Geſtern abend ſtürzte die
fünfiährige Tochter des Schmiedes Guſtav Hirſch
von dem platten Dache des Hauſes Schmidtſtädter
ſtraße 15 hinab auf den gepflaſterten Hof und blieb
mit zerſchmettertem Schädel liegen. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Eiſenach, 18. April. Zum Kaiſerbeſuch
auf der Wartburg wird gemeldet: In der Be
gleitung des Kaiſers bei dem heutigen Beſuche der
Wartburg befanden ſich General à la suite General
major Graf Hohenau, Flügeladjutant Major von
Neumann Coſel, Leibarzt Generaloberarzt Jlberg, der
Vertreter des Auswärtigen Amtes, Frhr. v. Jeniſch,
außerdem Oberſtallmeiſter v. Eichel und Schloßhaupt
mann v. Cranach. Während der Beſichtigung der
EliſabethKemenate wurde im Kamin ein Feuer
angezündet. Bei dem ſich an die Beſichtigung der
Kemenate anſchließenden Frühſtück äußerte der
Kaiſer, er ſei ſehr erfreut, daß nunmehr die Reſtau



rierung und Ausſchmückung des ſchönſten Burg
zimmers vollendet ſei; er hoffe, daß der Moſaik
ſchmück auch vielen Freunden der Wartburg gefallen
werde. Der Kunſtmaler Oettken wurde vom Kaiſer
zum Profeſſor ernannt.

t Wurzen, 18. April. Am Oſtermontag unter
nahmen fünf junge Leute eine Kahnfahrt auf der
Mulde. Jn der Nähe von Schmölen kippte der Kahn
um und die Jnſaſſen fielen in das tiefe Waſſer drei
konnten ſich retten, doch zwei des Schwimmens nicht
kundige, die 20jährigen Malergehilfen Anton Müller
aus Berg bei Hof und Auguſt Kühnapfel aus
Braunsberg, ertranken.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. April 1906.

D Von Hauſe fort! Daß man es nirgends
ſo gut hat, wie zu Hauſe, iſt eine alte Wahrheit.
Nicht als ob der Menſch, ſo lang er jung iſt, ewig
zu Hauſe hocken ſoll und ſich nicht weiter in's Land
wagen, als er die Spitze ſeines Kirchturms ſehen
kann. Jm Gegenteil: der Mann, und in unſerer
Zeit auch die Frau, muß hinaus in's Leben. Aber
wahr iſt jene Rede doch, daß es zu Hauſe am beſten
iſt. Nur erkennt man die Wahrheit nicht anders, als
durch eigene Erfahrung, und wie man ein Glück
erſt ſchätzen lernt, wenn man es verloren hat,
ſo lernt man den Wert des Elternhauſes erſt in der
Fremde würdigen. Viele ſtehen jetzt wieder im Begriff,
von demſelben Abſchied zu nehmen. Der Neukon
firmierte geht in die Werkſtatt ſeines zukünftigen
Meiſters, vielleicht in eine fremde Stadt, der Knabe,
der bisher die Dorfſchule beſucht hat, aber zu etwas
höherem beſtimmt iſt, kommt aufs Gymnaſium, der
Mulus packt ſeine Siebenſachen, um abzuſegeln in
das gelobte Land der akademiſchen Freiheit, das junge
Dienſtmädchen mit dem Reiſekorb, die höhere Tochter mit
dem eleganten Koffer, ſie alle wagen den Flug hinaus
in die Welt. Sie alle verlaſſen das Elternhaus mit
leichtem Herzen. Wie herrlich muß es doch da
draußen im Leben ſein, von dem ſie noch ſo wenig
kennen. Der Zwang der Schule und des Hauſes iſt
nun vorbei. Freiheit, Vergnügen, Gewinn, das alles
liegt in dem Zauberwort: „von Hauſe fort
Aber wie alles im Leben, ſo verliert auch dieſes ſeinen
Reiz. Wohl iſt man mehr oder weniger ſein
eigener Herr, aber man entbehrt auch die Liebe und
Fürſorge an die man gewöhnt war. Wohl
ſteht und erlebt man ſo viel neues, aber man fühlt
ſich doch auch ſo einſam und verlaſſen unter den
fremden Menſchen. Das iſt dann die erſte Ent
täuſchung des neuen Lebens. Man ſiebt, es iſt nicht
alles Gold, was glänzt. Da taucht in der Erinne
rung immer leuchtender das alte liebe Vaterhaus auf,
von dem man mit ſo leichtem Herzen Abſchied ge
nommen hatte, da gewinnt das Bild der Eltern und
Geſchwiſter eine nie geahnte Anziehungskraft, man
will es ſich nicht eingeſtehen, daß man Heimweh
hat, aber zuletzt wird das Gefühl doch übermächtig:
du biſt „von Hauſe fort“. Schäme dich deiner Tränen
nicht, du junger Backftſch, du kleiner Sextaner, die du
des Abends heimlich in dein Kiſſen weinſt, noch du,
junger Mann, der zärtlichen Wendungen in deinen
Briefen. Wohl dem, der Heimweh hat. Er hat auch
Liebe, das koſtbarſte Gut, das man freilich draußen
in der Welt nur ſelten findet. Freue dich auf die
erſten Ferien, wo die Loſung heißt: nach Hauſe,
nach Hauſe!

Die endgültigen Ergebniſſe der letzten
Volks zählung ſollen, wie das Statiſtiſche Landes
amt bekannt gibt, im Laufe der Monate September
und Oktober d. J. an ſämtliche preußiſche Landes-
ämter für die kleinen Städte und Landgemeinden mit
geteilt werden. Die Ergebniſſe der Gemeinden mit
mehr als 2000 Einwohnern werden im Laufe der
ſelben Monate den Gemeinden ſelbſt zugehen. Weitere
Einzelheiten im Gebiet der Vaolkszählung ſollen
im Laufe des Jahres 1907 bekannt gegeben werden.
Vom Oktober 1907 ab wird vorausſichtlich, wie
zuletzt im Jahre 1897 geſchehen, ein Gemeindelexikon

in einzelnen Provinzialheften erſcheinen, das u. a.
auch Angaben über das Religionsbekenntnis und die
Mutterſprache gemeindeweiſe erhalten wird. Bis
dahin wird man ſich alſo wegen der genauen Zahlen
gedulden müſſen.

Mit Rückſicht auf die alljährlich zu Oſtern ſtatt
findende Einſtellung neuer Lehrlinge bringt
die Handwerkskammer zu Halle die wichtigſten
Beſtimmungen aus den Vorſchriften zur Regelung des
Lehrlingsweſens in Handwerksbetrieben wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis. Danach darf die Annahme
eines Lehrlings nur durch Abſchluß eines
ſchriftlichen Lehrvertrages erfolgen. Letzterer
muß nach Maßgabe des von der Handwerkskammer
beſchloſſenen Normalformulars vollzogen ſein. Der
Lehrvertrag iſt in drei Exemplaren auszufertigen und
vom Lehrherrn, dem geſetzlichen Vertreter
des Lehrlings und dieſem ſelbſt zu unter
ſchreiben. Je ein Exemplar des Lehrvertrages erhält
der geſetzliche Vertreter des Lehrlings und der Lehrherr

zur Aufbewahrung. Das dritte Exemplar hat
der Lehrherr dem Vorſtande der Handwerks-
kammer binnen 4 Wochen nach Abſchluß des Lehr
vertrages zur Eintragung in die Lehrlingsrolle zu
überſenden. Für jede Bewirkung der Eintragung
in die Lehrlingsrolle iſt an die Handwerkskammer eine
Gebühr von 3 Mk. zu entrichten. Gehört der Lehr
herr einer Jnnung an, ſo iſt das dritte Vertrags
exemplar nicht der Handwerkskammer ſondern der betr.
Innung einzuſenden. Die Lehrzeit darf nicht unter
3 Jahre und nicht über 4 Jahre betragen. Der Lehr
herr iſt verpflichtet, den Lehrling zum regel-
mäßigen und pünktlichen Beſuch der Fortbildungs
oder Fachſchule anzuhalten und ihm die hierzu erforder
liche Zeit zu gewähren. Verſtöße gegen dieſe Beſtim
mungen können mit Geldſtrafe oder Haft geahndet
werden.

Laut Bekanntmachung der Hand werkskammer
zu Halle haben neuerdings im Kreiſe Merſeburg
die Meiſterprüfung beſtanden: die Fleiſcher
Johannes Reichhardt in Merſeburg, Fritz
Fritzſche in Lützen, Theodor Berlich in Balditz
und der Barbier Ferd. Fiſcher in Schkeuditz. Die
Herren haben damit gemäß s 133 der G.O. das
Recht zur Führung des Meiſtertitels in dem bezeichneten
Handwerk erworben.

O. Das alljährliche große Jägerfeſt des
Provinziaglvereins ehemal. Jäger und
Schützen wird am 24. und 25. Juni in unſerer
Stadt abgehalten. Bei dieſer Feierlichkeit wird die
Kapelle des Magdeb. JägerBataillons Nr. 4, zur
Zeit in Bitſch, mitwirken. Die Vorbereitungen zu
dieſem Feſte ehemaliger Grünröcke ſind bereits im
Gange und werden weitere Mitteilungen bald erfolgen.

Zur Verhütung von Gasexploſionen.
Infolge der vielen vorkommenden Gasexploſtonen wird
darauf hingewieſen, daß viele Exploſtonen und ſonſtige
Unglücksfälle, die das Ausſtrömen von Luchtgas in
geſchloſſene Räume im Gefolge hat, weit weniger auf
Unkenntnis mit den Eigenſchaften des Leuchtgaſes
ſeitens der beteiligten Perſonen als auf Fahrläſſig
keit, Unachtſamkeit und Bequemlichkeit zu
rückgeführt werden müſſen. Jn den Bureaus der
Gaswerke werden oft Gasausſtrömungen mit dem
Bemerken gemeldet, daß der Gasgeruch ſich ſchon ſeit
langer Zeit, ja mitunter ſeit Monaten bemerkbar ge
macht habe. Daß in derartigen Fällen Exploſtonen
nicht eingetreten waren, iſt oft nur glücklichen Zufällen
zu verdanken. Exploſtonen uſw. werden ſich faſt
immer abwenden laſſen, wenn die folgenden Maß
nahmen beachtet werden 1. Bei der Wahrnehmüng
von Gasgerüchen iſt für die Entfernung jeglichen
Feuers, nicht nur aus dem Raume, in dem der
Gasg eruch ſich zuerſt bemerkbar gemacht hat, ſondern
aus allen Lokalitäten, die mit dem betreffenden
Raume durch Türen oder Fenſter, Luftſchächte uſw.
in Verbindung ſtehen, zu ſorgen. Das Aufſuchen
der fehlerhaften Stelle in der Gasleitung durch Ab
leuchten iſt unter allen Umſtänden zu
unterlaſſen, da dies ganz beſonders ge
fährlich iſt. 2. Nach der Entfernung jeglichen
Feuers in den qu. Räumen ſind dieſelben durch
Oeffnen der Türen und Fenſter in ausreichender
Weiſe zu durchlüften. 3. Die Zuführung von Gas
iſt durch Schließen der Haupthähne abzuſperren.
Die zuſtändige Jnſpektion der Gaswerke iſt ſofort
nach Wahrnehmung des Gasgeruches zu benachrichtigen.
Es wird noch bemerkt, daß das Leuchtgas, da es
leichter als die atmoſphäriſche Luft iſt, das Beſtreben
hat, ſich an der Decke des qu. Raumes zuerſt anzu
ſammeln. Bei der Wahrnehmung von Gasgeruch in
einem geſchloſſenen Raum iſt daher an den oberen
Teilen beſondere Vorſicht nötig.

In dem langjährigen Kampfe der Fleiſchermeiſter

Berlins für die Zulaſſung von Konſer
vierungsmitteln hat der Polizeipräſident
von Berlin jetzt das Wort ergriffen, und zwar,
wie man zugeben muß, in überaus vorſichtiger und
höflicher Weiſe. Der Polizeipräſident führte auf eine
Anfrage eines Berliner Hofſchlächtermeiſters aus, daß
im Sinne des Fleiſchbeſchaugeſetzes in dem Zuſatz
von Stoffen zum Fleiſch eine Verfälſchung auch
dann zu erblicken ſei, wenn der Zuſatz bezwecke, dem
Fleiſch den Schein der beſſeren Beſchaffenheit zu ver
leihen und mithin das Publikum über die wirkliche
Beſchaffenheit des Fleiſches und insbeſondere über ſein
Alter zu täuſchen. Wörtlich ſagt der Polizeipräſident:
„Meines Erachtens darf demnach als Hack und
Schabefleiſch lediglich zerkleinertes friſches Fleiſch in
ſeinem natürlichen Zuſtande, alſo frei von fremden
Stoffen feil gehalten und verkauft werden, zumal vom
Publikum beim Einkauf auch lediglich die Abgabe
derartigen Fleiſches erwartet wird. Jch muß daher
von der Verwendung der fraglichen Stoffe bei der
Zubereitung von friſchem Fleiſch abraten.“

Am Mittwoch abend wurde in der „Reichs
krone“ unter Vorſitz des Herrn Landes Sekretär
Schütze die diesjährige ordentliche General
verſammlung der Mitglieder der Kaſſe
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen
verſtorbener Beamten 2c. im Kreiſe Merſe-

burg abgehalten. Nach Eröffnung derſelben und
Begrüßung der erſchienenen Mitglieder ſeitens des
Herrn Vorſitzenden wurde in die Tagesordnung ein
getreten, deren erſter Punkt die Rechnungslegung
für 1905 betraf. Wir entnehmen derſelben folgen
des: Von den Kaſſenmitgliedern ſind im Jahre 1905
10 verſtorben, deren Hinterbliebene eine Unterſtützung
von 160 Mk. (in 2 Fällen), 165 Mk. (in 1 Falle),
166 Mk. (in 2 Fällen), 167 Mk. (in 1 Falle),
174 Mk. (in 1 Falle), 175 Mk. (in 2 Fällen) und
176 Mk. (in 1 Falle) erhielten Die Zahl der
Mitglieder, welche Ende 1904 560 betrug, hat ſich
im Jahre 1905 durch Neuaufnahmen um 8 vermehrt
abzüglich der 10 verſtorbenen Mitglieder betrug ſte
daher Ende 1905 558. Die Mitgliederzahl ſetzt ſich
zuſammen aus 344 männlichen und 214 weiblichen
Perſonen. Das Vereinsvermögen betrug am Ende
des Jahres 1904 8792,84 Mk. Mit Einſchluß des
Uebertrages betrugen im Jahre 1905 die Kaſſen
Einnahmen 13 491,61 Mk., die Ausgaben 4245,05
Mark, daher der Beſtand am Ende 1905 9246,56
Mark, wovon 6628 Mk. dem Reſervefonds und
2618,56 Mk. dem Ueberſchuß der laufenden Ver
waltung angehören. Das Vereinsvermögen hat dem
nach eine Vermehrung um 453,72 Mk. erfahren.
Hiervon ſind 54 Mk. (Eintrittsgelder) dem Reſerve
fonds und der Reſt von 399,72 Mk. dem
Ueberſchuß der laufenden Verwaltung zugeſchrieben
worden. Die Kaſſe iſt am 6. November 1905 einer
außerordentlichen und am 17. März 1906 der ordent-
lichen Reviſton unterzogen worden, wobei ſich keine
Veranlaſſung zu Erinnerung fand. Dem Herrn
Kaſſterer wurde daher für die Rechnung für 1905
Entlaſtung erteilt. Bei der ſich anſchließenden Neu
wahl des Vorſtandes c. wurden die Herren
LandesSekretär Schütze zum Vorſttzenden, Magiſtrats
Kalkulator Barthel zum Kaſſterer, Sekretär d. V. A.
Matte zum Schriftführer und die Herren Regierungs
Sekretär Pohle, Landes Sekretär O. Wirth, Soz.
Sekretär Reichenbach und Lehrer Scherf zum Beige
ordneten, ſowie Herr AmtsgerichtsSekretär Eike als
Beigeordneten Stellvertreter durch Zuruf wiedergewählt.

Dieſelben nahmen, ſoweit anweſend, die Wahl an.
Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf Mit
teiklungen des Herrn Vorſttzenden. Letzterer teilte
mit, daß, wie bereits in der vorjährigen Generalver
ſammlung bekannt gegeben, die Aufſichtsbehörde ver
fügt habe, daß das Statut der Kaſſe den Beſtimmungen
des Reichsverſtcherungsgeſetzes gemäß umzuändern ſei.
Es ſei daher zunächſt ein verſicherungstechniſches Gut
achten des Herrn VerſtcherungsTechnikers Dr. Gärtner
in Halle über die Kaſſe eingeholt und der Aufſichts-
behörde eingereicht worden. Neuerdings ſei eine Ver
fügung derſelben eingegangen, nach welcher das Statut
der Kaſſe nach beigefügten, Muſterſatzungen“ umzuändern
iſt. Jm einzelnen würde die Abänderung des Statuts
folgende Punkte betreffen: An Stelle des geſetzlich
unzuläſſigen Umlageverfahrens wird ein feſter Jahres
beitrag von 4,80 Mk. für jedes Mitglied feſtgeſetzt,
der in vierteljährlichen Raten im voraus zu zahlen iſt.
2. Die Vergünſtigung, nach welcher die Witwen bei
der Kaſſe nur die Hälfte des Beitrags bei jedem
Sterbefalle zahlten, hat aufzuhören. 3. Das Sterbe
geld iſt gleichmäßig auf 150 Mk. feſtzuſetzen, (der
bisher über dieſe Summe hinaus gezahlte Extrazuſchuß

4. Es iſt den Mitgliedern geſtattet, gegen

Crumpa, 19. April.
21. März in Meuſchau bei Merſeburg ertrunke-
nen Bauſchreibers Guſtav Prell von hier iſt bei
Kanena bei Ammendorf von Fiſchern gelandet
worden. Die Leiche wurde nach hier zu den Eltern
geſchafft, wo die Beerdigung heute ſtattfand

g. Möckerling, 18. April. Heute vormittag
wurde ein Stall im Grauer'ſchen Gute durch
Feuer vernichtet Nur dem tatkräftigen Eingreifen
der Ortsſpritze war es zu danken, daß das Feuer
nicht auch das angrenzende Wohnhaus in Aſche legte.

s Schkeuditz, 19. April. Durch den Hufſchlag
eines Pferdes erlitt das 19 jährige Dienſtmädchen
Jda Schumann am Mühlberg hier am Dienstäg
nachmittag eine ſchwere Verletzung am Kopf
(Zertrümmerung des Schädelknochens), ſodaß ihr
ſofortiger Transport nach Halle in die Klinik bewerk
ſtelligt werden mußte.
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s Aus dem Unſtruttal, 18. April. Bei den
ſchweren Gewittern am Sonnabend ging in der
Nähe von Carsdorf ein Wolkenbruch nieder, der
die Felder und Straßen ſtundenlang unter Waſſer
ſetzte und argen Schaden durch Verſchlämmung an
gerichtet hat. In Laucha ſchneite es faſt eine Stunde
lang. Aus andern Ortſchaften Albersroda, Baumers-
roda u. g. wird Hagelſchlag gemeldet.

s Nebra, 17. April. Am Sonnabend abend
nach 9 Uhr ging bei dem herrſchenden Sturme der
unweit der Brücke liegende, mit za. 3000 Zentner
Steinen beladene Kahn des Schifféseigners Louis
Baſtian von hier unter. Kahn und Ladung ſind
nicht verſichert. Mit der Hebung der Ladung iſt heute
begonnen worden.

S Querfurt, 19. April. Der geſtern vormittag
auf der Wieſe ſtattgefundene Viehmarkt war ſehr
gut beſucht, doch wurde viel über recht ſchleppenden
Geſchäftsgang geklagt. Zum Verkauf geſtellt waren
92 Pferde, 25 Läufer- und 150 Korbſchweine. Die
letzteren wurden mit 35——45 Mark pro Paar bezahlt,
und fanden ſchnell Käufer, auch für Läufer wurden
hohe Preiſe gefordert, doch blieben die Kaufliebhaber
ſehr zurückhaltend. Das Pferdegeſchäft entzieht ſich
beſtimmter Preisfeſtſtellung.

S Freyburg, 18. April. Der Handelemänn
Karl Hädrich gen. hier hat 7 Söhne. Vater und
Söhne ſind ſämtlich Soldaten geweſen reſp. ſind es
noch. Geſtern haben ſich nun alle 8 in Naumburg
in den Uniformen ihrer Regimenter in einer Gruppe
photographieren laſſen und wollen ein ſolches Bild
auch dem Kaiſer ſchicken. Vater Hädrich iſt auch

Veteran. (Qu. Kbl.)
Wettermarte.Vorausſichtliches Wetter am 20. April Kälteres,

windiges Wetter. Zunächſt trüb und regneriſch, ſpäter
zeitweiſe aufheiternd. 21. April: Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, kühleres Wetter mit etwas Nieder
ſchlägen. Nacht ſehr kühl mit Reif.

aVermischtes.
(Die Arbeiten zur Hebung des Torpedo-

boots „S 126“ das bekanntlich vor einiger Zeit in der
Kieler Bucht ſank, werden, wie man aus Kiel ſchreibt, durch
Seegang und ſtarke Strömung ſchwer behindert. Erſt in den
letzten ruhigeren Tagen konnten die an der Unfallſtelle
aukernden Dampfer des Nordiſchen Bergungsvereins „Möwe“
und „Unterelbe“, die ſeit Neujahr ruhenden Vorbereitungen
zu der Bergung, namentlich die Unterführuug der Drahtſeil
netze unter den Schiffsrumpf durch die Taucher wieder in An
griff nehmen. Die Dauer der Bergungsarbeiten wird größten

teils von der Witterung abhängen. Vor dem Beginn des
Juni wird die Hebung keinenfalls ermöglicht werden können.
Es gilt jetzt als ſicher, daß die Mehrzahl der Leichen der bei
dem Untergang des Fahrzeuges ertrunkenen Mannſchaften ſich
in den Schiffsräumen befinden.

(Meeresopfer.) Nach ſtatiſtiſchen Liſten ſind im
ſtürmereichen Monat Februar, ſoweit es ſich bisher hat er
mitteln laſſen, 99 Schiffe vollſtändig verloren gegangen und
zwar 65 Segelſchiffe mit 30 410 Regiſtertonnen und 34 Dampf
ſchiffe mit 43 366 Regiſtertonnen. Darunter waren A deutſche
1 Segelſchiff mit 1671 Regiſtertonen und drei Dampfſſchiffe
mit 4493 Regiſtertonen. Außerdem weiſt die Statiſtik noch
447. durch Unfälle, wie Strandungen, Kolliſion, Feuer uſw.
beſchädigte Schiffe auf darunter waren 45 deutſche: T S gel
ſchiffe und 38 Damppfſchiffe.

Ein mißlungenes engliſches Kriegsſchiff.)
Eine vollſtändige Fehlkonſtruktion iſt, einer Mitteilung des
„Daily Expreß“ zufolge, der neue Panzerkreuzer „Duke of
Edinburgh“, der vor drei Wochen in Dienſt geſtellt wurde.
Am Sonnabend mußte das Schiff in Portsmouth in Dock
gehen, da es oberlaſtig iſt und das Gewicht der zu vielen
ſchweren Geſchütze nicht tragen kann. Bei den vor 14 Tagen
abgehaltenen Probefahrten rollte das Schiff ſo ſchwer, daß
vier Geſchütze in den Zitadellentürmen ſich von ihren Lagern
löſten. Es geriet in Gefahr, manövrierunfähig zu treiben und
war genötigt, mit langſamer Fahrt nach Plymouth zurück
zukehren.

Die Bilanz von Monte Carlo.) Aus dem
Spielerneſt wird der „N. Fr. Pr. berichtet: Die Winterſaiſon
des Kaſinos in Monte Carlo (vom 1. Oktober bis 1. April)
ſchloß mit einem Mehrertrag von 3 790000 Franes gegenüber
dem Vorjahre. Die dende betrug im Vorjahre
320 Francs und wird e Jahr mit 360 Franks berechnet
werden, bringt alſo eine 70prozentige Verzinſung.

(Früchte für Millionäre.) Für die erſten früh
reifen, auf dem Londoner Markte zum Verkauf kommenden
Früchte und Gemüſe wurden folgende Preiſe gezahlt: 1 Mark
für eine japaniſche Pflaume, 1 Mark bis 1,50 Mark für eine
Birne, je nach Auswahl des Käufers, 0,50 bis 0,75 für einen
Apfel oder eine Orange. Ein Bündel Spargel koſtete durch
ſchnittlich 35 Mark.

Ein Kulturwerk erſten Ranges) an der
holſtetniſchen Nordſeeküſte ſoll, wie dem „Berl.
Tgbl.“ aus Kiel geſchrieben wird, errichtet werden. Nachdem
in den letzten Jahren die kleineren Halligen durch Deiche und
Dämme gegen die Fluten der Nordſee geſchützt worden ſind,
wird jetzt die große Jnſel Nordſtrand durch einen
Deich mit dem Feſtland verbunden Dieſer Bau be
zweckt nicht nur den Schutz des Feſtlandes gegen die zerſtören
den Wogen der Nordſee, ſondern auch eine Land gewinnung
im großen Maßſtabe. Es ſind bereits einige kleinere Halligen
durch Dammbauten mit dem Feſtlande verbunden und dadurch
Stützpunkte für die Anſchlickung gewonnen. Der neue Deich bildet
nach Süden den Abſchluß. Man hofft, daß in einem halben, viel
letcht erſt in einem ganzen Jahrhundert durch Anſchlickung Hallige
und Feſtland zu einem Ganzen vereinigt werden
und ſo das in den Sturmfluten vergangener Jahrhunderte
verſchwundene Nordfriesland wieder dem Meere entriſſen werden
wird. Es handelt ſich um altes deutſches Land, daß Tauſende
von Menſchen ernähren wird. Es ſind gegründete Ausſichten
vorhanden, daß auch die äußerſte Hallige, das Eiland Hooge,
einen wirkſamen Schutz auf Staatskoſten erhalten wird. Ver
ſuchsbauten ſind bereits eingeleitet. Bei den Landgewinnungs

arbeiten handelt es ſich um die Feſtlandmachung dreier großer
und zwölf kleiner Eilande.

(Termin im Mördprozeß Hennig.) Die Vor
unterſuchung gegen Hennig iſt bisher ohne Schwierigkeiten vor
ſich gegangen und bereits ſo weit gediehen, daß die Haupt
verhandlung noch in dieſem Monat gegen den Raubmörder
eröffnet werden kann. Als erſter Termin iſt der 30. April,
vormittags 10 Uhr vor dem Potsdamer Schwurgericht feſt
geſetzt. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Barchewitz, als
Vertreter der Anklagebehörde fungiert der Erſte Staats
anwalt Dr. Mendelsſohn, Offizialverteidiger Hennigs iſt der
Rechtsanwalt Kennes in Potsdam. Hennig beſtreitet nach
wie vor, daß er allein den Mord verübt hat und verlangt
eine Friſt, um ſeine Mittäter zu ermitteln. Kurz vor dem
Termin wird Hennig von Moabit aus wieder nach dem
Potsdamer Gefängnis gebracht werden.

(Streiks und Streikausſchreitungen. JnStettin ſind am Dienstag die ſtädtiſchen Hafen hilfs-
arbeiter im Freihafengebiet in den Ausſtand getreten. Sie
ſordern eine Lohnerhöhung von 50 Pfg. pro Tag. Obgleich
Erſatzkräfte herangezogen werden, liegen doch zahlreiche Schiffe
ſtill. Jn Swinemünde ſtreiken die Hafenarbeiter,
die Maurer und Maurerhandlanger ſeit einiger Zeit.
Da ein unter Mithilfe der Kriegervereine gebildeter chriſtlicher
Hafenarbeiterverein ins Leben getreten iſt, herrſcht unter den
Streikenden eine gewiſſe Erbitterung, die ſich dieſer Tage in
einer wüſten Szene Luft machte. Von der Arbeit

kommende Kohlenlöſcher wurden von Streikenden, bezw. Aus
geſperrten mit großen Steinen, Bierflaſchen uſw. beworfen und
wörtlich beleidigt. Einige trugen Verletzungen davon. Von
den Angreifern, deren Zahl etwa 200 betrug, ſind verſchiedene
zur Anzeige gebracht worden.

(Neberfahren) wurde auf der Kleinbahnſtrecke Düſſel-
dorf Krefeld ein Milchfuhrwerk aus Düſſeldorf. Das
Pferd und der Kutſcher wurden auf der Stelle getötet; die
Leiche des Mannes war gräßlich verſtümmelt.

(Der Ausbruch des Veſuvs.) Aſchenregen
wird nur aus Somma Veſuviang gemeldet nachgelaſſen bezw.
ganz aufgehört hat derſelbe am Mittwoch in Sant' Anaſtaſia,
Ottajano und Cercola. Ueberhaupt iſt eine ſtändige Ab
nahme der Eruptionserſcheinungen zu verzeichnen.
Die Freiküchen arbeiten überall zur Zufriedenheit. Die Auf
räumungsarbeiten ſchreiten vorwärts.

(Ueber die Urſache des Bergrutſches) bei
Mülheim (Moſel) wird nunmehr das bergſachliche Gut
achten an das Miniſterium abgeſandt, worin das wochenlang
wechſelnde Tau, Schnee und Froſtwetter als Veranlaſſung
jenes Bergrutſches angegeben wird. Das ſchräge Berggelände
habe die Durchſickerung des Waſſers nach einer Richtung hin
begünſtigt. Die Flüſſigkeit war ſo groß, daß ſie die Ton
ſchichten durchweichte, die dann den unteren Ackergrund be
rutſchten. Wo das Gefälle geringer war und mehr Flüſſigkeit
ſich anſammeln konnte, war der Rutſch bedeutender. Das
Gutachten konſtatierte, daß nur die Witterungsver
hältniſſe die Urſache des Bergrutſches geweſen ſeien. Den
Tongruben könne man dieſes nicht zuſchreiben. Dieſelben
Bergrutſche ereigneten ſich auch dort, wo keine Gruben vor
handen ſind.

(Ein Brand im Saarſchachtel) Jn der Abteilung
2 der Grube Dudweiler ſteht, wie wir bereits geſtern kurz
telegraphiſch meldeten, der Saarſchacht in Flammen.
Acht Bergleute wurden durch Gaſe betäubit, ebenſo

ſordern können. wird dem „Berl. L.A.“ noch des Näheren
gemeldet: Die Bergleute der Abteilung II der Grube Dudweiler
bemerkten am Freitag Brandgeruch. Plötzlich wurden acht
Bergleute ohnmächtig. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie, ohne
es bemerkt zu haben, in der Nähe eines Brandfeldes
arbeiteten und durch giftige Gaſe ohnmächtig geworden
waren. Ein Bergmann, der Geiſtesgegenwart genug beſaß,
veranlaßte, daß Rettungsapparate herangeſchafft wurde.
Zwei Arbeiter bemühten ſich um ihre Kameraden, ſie ſchienen
aber mit der Handhabung der Apparate nicht vertraut zu
ſein: denn ſie wurden ſelbſt bewußtlos. Die Situation, die
inzwiſchen kritiſch geworden war, gab nun dem die Weiterregu
lierung führenden Bergmann Veranlaſſung, die Wettertüren
auf der oberen Sohle zu öffnen. Dadurch wurde die
Möglichkeit gegeben, den Betäubten Rettung zu bringen.
Kräftige Arme griffen zu und brachten die zehn leblos
ſcheinenden Leute zutage. Es gelang nach langem Mühen,
alle zehn ins Leben zurückzurufen. Die Geretteten befinden ſich
den Umſtänden nach wohl. Mit der Ablöſchung der Brand
ſtelle wurde unverzüglich begonnen. Die Arbeiten ſchreiter
aber nur langſam weiter, da die Mannſchaften wegen der
giftigen Gaſe von Minute zu Minute abgelöſt werden
müſſen. Leichte Betäubungen kommen noch andauernd vor.
Unter der Führung des Berghauptmanns von Velſen wird
eine Kommiſſion des Oberber amtes ſofort eine General
reviſton ſämtlicher Saarkohlengruben vornehmen.
Dieſe Maßnahme iſt auf das Unglück von Courrières zu
rückzuführen.

Wegen Unterſchlagung im Amte verhaftet.
Der Rechnungsrat und Rendant beim Kgl. Leihamt Albert
Oſtermann in Berlin iſt wegen Unterſchlagung im Amte
verhaftet und in das Unterſüchungsgefängnis zu Moabit
eingeliefert worden. Die Unterſchlagungen betragen etwa
8000 Mark.

(GFreilaſſung angeblicher Spione.) Kiel,
18. April. Der unter dem Verdacht der Spionage verhaftete
Japaner, ſowie der Däne, beides Jngenieure, wurden
geſtern Abend freigelaſſen, nachdem feſtgeſtellt wurde, daß
ſie nur die Landungsbrücke betreten hatten. Die beiden Fremden
trafen in Hull zuſammen.

(Ein Muſterſtück der Buregaukratie) erzählt die
„Kieler Zeitung“: Einem in einer Kieler Klinik liegenden
jungen Mädchen aus Nordſchleswig ſollte eine Unfallrente
gewährt werden. Zu dem Zweck hatte ſie eine Beſcheinigung
beizubringen, daß ſie noch am Leben ſei. Dies wurde ihr von
der zuſtändigen Stelle auch beſcheinigt. Bald darauf ging von
der betreffenden Behörde ein Schreiben des Jnhalts ein, es ſei
eine Beſcheinigung darüber zu liefern, daß das Mädchen am
1. Januar am Leben geweſen ſei. Jn Kiel hatte man
dem Mädchen nämlich beſcheinigt, daß es am 1. März noch
gelebt habe!

(Gewogen und zu leicht befunden.) Wie der
Münchener „Allg. Ztg.“ aus Augsburg geſchrieben wird, dürfte
den leichteſten Rekruten des Königreichs Bayern die Ortſchaft
Pferſee geſtellt haben. Der Burſche iſt nur 1,16 Meter groß
und wiegt 26 Kilo. Natürlich wurde er für untauglich erklärt
und zog vergnügt von dannen.

Eine Feuersbrunſt) hat, wie aus Kattowitz be
richtet wird, am Sonntag den Ort Babitz bei Oswiecim faſt
vollſtändig eingeäſchert. 50 Wohnhäuſer und Nebengebäude
ſind abgebrannt, zwei Frauen, drei Kinder ſind in den

Flammen umgekommen. Es herrſcht ein großes Elend,
da faſt alle Familien obdachlos geworden ſind.

(Zur Grubenkataſtrophe von Courrieres) wird
aus Len s gemeldet: Auf Verlangen eines Bergarbeiter Ver
treters wurde Sonnabend vormittag zu Lens an den Leichen
von fünf Bergleuten die Leichenſchau vorgenommen, weil
behauptet worden war, daß dieſe Bergleute erſt nach dem
10. März geſtorben ſeien. Sie ergab, daß der Tod durch
Kohlenoxydgasvergiftung eingetreten war. Die
Leichen zeigten zahlreiche Spuren von Brandwunden und
hatten das Geſicht mit Taſchentüchern bedeckt. Die Verunglückten
dürften daher während der Flucht erſtickt ſein.

(Zur Veſuvkataſtrophe) wird aus Neapel noch
gemeldet, daß in Ottajano zwei Greiſe im Alter von 64
und 84 Jahren noch lebend unter den Trümmern hervor
gezogen wurden. Jn San Giuſeppe wurden 126
Leichen geborgen, eine große Anzahl von Leichen liegt
noch unter den Trümmern. Die in Verweſung übergegangenen
Leichen verbreiten einen ſchrecklichen Geruch und erſchweren
die Rettungsarbeiten.

Einſtellung von Uebungen.) Wegen des Auf
tretens der Genickſtarre im Döberitzer Baracken
lager ſind die dortigen Uebungen des Gardekorps bis
auf weiteres eingeſtellt worden.

(Fünf Perſonen ertrunken.) Aus Brüſſel
wird gemeldet: Bei Termonde in der Nähe von Brüſſel
ſcheiterte auf der Schelde ein Boot mit 25 Jnſaſſen, von denen
fünf ertrunken ſind.

(Zu dem Raubmord in Altona) wird gemeldet,
daß es jetzt endlich der Hamburger Polizei gelungen iſt, den
Mörder der am 11. März in Altona ermordeten Dora
Burmeiſter zu faſſen. Es iſt der 26 jährige Eiſenhobler
Breitholz in Altona.

Vierzehn Gehöfte eingeäſchert.) Aus Reichen
berg in Böhmen wird gemeldet: In der Ortsgemeinde Schloß
Böſig, Bezirk Leipa, die erſt 1898 von einem verheerenden
Branude heimgeſucht wurde, ſind Mittwoch morgen wiederum
14 Gehöfte ein Raub der Flammen geworden.

(Am Diſche des Herrn geſtorben.) Jm Pfarrdorfe
Waake bei Hann.Münden wurde die betagte Mutter des
Paſtors Wille in dem Augenblick vom Schlage getroffen, als
ſie aus den Händen des Sohnes das Abendmahl nehmen
wollte. Die Greiſin ſtürzte am Altar tot zuſammen.

(Selbſtmord auf offener Straße.) Jn Köln
beging ein 26jähriges Fräulein Anna Evler aus Berlin auf
offener Straße durch Austrinken einer Lyſolflaſche Selbſtmord

Große Erdbebenkataſtrophe
in San Francisco.

Die elementaren Schreckensereigniſſe folgen ſich in dieſem
Frühiahr Schlag auf Schlag. Das ſchreckliche Grubenunglück
von Courrieres im Februar d. J., bei dem über 1000 Berg
leute ihren Tod fanden, iſt noch in aller Erinnerung; kaum
hat in neuerer Zeit der furchtbare Ausbruch des Veſuvs, deſſen
Verluſtliſte wohl ebenfalls nahe 1000 Menſchenleben aufzuweiſen
hat, nachgelaſſen, ſo kommt aus dem weſtlichen Nordamerika
die Kunde von einem weit ausgedehnten Erdbeben,
das beſonders in der Stadt Franciseo eine außerordentlich
ſchwere Kakaſktrophe herbeigeführt hat; eine noch nicht genau
feſtgeſtellte die allerneuſten Nachrichten ſprechen von etwa
5000 Zahl von Menſchen hat dabei ihr Leben ver
horen. Die erſte Meldung davon brachten uns folgende
Telegramme von Hirſch Tel.Bur.:

New York, 18. April. Heute Morgen kurz nach 5 Uhr
iſt San Francisco von einem Erdbeben heimgeſucht worden,
das 3 Minuten lang andauerte. Tauſende von Gebäuden
ſind ein geſtürzt oder ſchwer beſchädigt. An mehreren Stellen
ſind Brände ausgebrochen. Die Poſtbehörden von Canſas
CEity erhielten aus LosAngeles die Nachricht, die Zahl der
Toten betrage beinahe tauſend.

New York, 18. April. Das Erdbeben, welches San
Francisco heute vormittag heimſuchte, wurde auch im ganz en
Staate Nevada geſpürt. Sämmtliche telegraphiſche Ver
bindungen weſtlich von Remo ſind zerſtört. Wie der New
Yorker Poſt und Telegraph Cie. kurz vor 11 Uhr telegraphiſch
gemeldet wurde, hat das Erdbeben in San Francisco 6 bis
8 Straßengevierte im Geſchäftsdiſtrikt zerſtört
und im Bankendiſtrikt ebenfalls großen Schaden angerichtet.

Der Geſchäftsteil der Stadt iſt zum größten Teil
zerſtört worden. Zahlreiche Gebäude ſind eingeſtürzt. Jn
dem Bezirk der billigen Mietshäuſer ſind Hunderte von
Menſchen getötet worden. Die Geſchäfte liegen ſtill. Die
vornehmen Viertel ſind weniger beſchädigt.

New-York, 18. April, 11 Uhr vorm. Aus San Fran
cisco werden große Verluſte an Menſchen leben
gemeldet. Alle Telegraphenleitungen mit Ansnahme
von einer ſind zerſtört. Durch das Erdbeben wurden die
Rohre der Waſſer und Gasleitungen zerbrochen. Das Feuer
nimmt ſeinen Weg die MarketStreet entlang. Das Rathaus
welches 7 Millionen Doll. gekoſtet hat, liegt in Trümmern.
Die Furcht und die Erregung, die in San Francisco
herrſchen, ſind unbeſchreiblich Aus vielen Häuſern ſtürzten
die Bewohner in leichten Nachtkleidern auf die Straße
Viele Gebäude gerieten plötzlich ins Schwanken und
ſtürzten mit lautem Krach in ſich zuſammen, die Bewohner
unter den Trümmern begrabend. Jn den Hotels im Jnnern
der Stadt entſtand eine fürchterliche Aufregung Am
meiſten ſind die Gebäude ſüdlich von Market Street beſchädigt,
wo zumeiſt in Fachwerkbau errichtete Mietshäuſer ſtehen. An
vielen Stellen brachen Brände aus. Die Lage wird
dadurch verſchlimmert, daß alle Beleuchtungsanlagen
für Gas und Elektrizität vernichtet ſind. Da es
an Waſſer fehlt, wurden die Häuſer in die Luft geſprengt, um
den Flammen Einhält zu tun. Ganze Straßenzüge
ſind durch die Trümmerhaufen verſperrt.

New-York, 18. April (12 Uhr mittags). Ein weiteres
Telegramm meldet, daß eine 3 Meilen lange Strecke
der Eiſenbahn zwiſchen der Stadt Suiſun und
Benicia verſunken iſt. Durch das Erdbeben ſind 8
Häuſerblocks des Fabrikviertels, welche den nordöſtlichen Teil
San Franciscos bilden, zerſtört worden. Schaden iſt auch
in allen übrigen Teilen der Stadt angerichtet worden. Die
Häuſer der Zeitungen „Coal“ und „Exanild“ ſind zerſtört.
Hunderte von Todesfällen werden aus dem vor einiger
Zeit erbauten Teile der Stadt gemeldet. Die neueren Nach
richten laſſen die Verwüſtungen noch größer erſcheinen, als
bisher angegeben wurde.

San Francisko, 18. April. Kurz nach 8 Uhr
morgens ereignete ſich ein zweites Erdbeben, welches die
Panik erhöhte. Die Einwohner flüchteten auf die Straßen.
Das Erdbeben war jedoch nur von kurzer Dauer.

New-York, 18. April, 2/2 Uhr nachmittags. Der
ganze vom Meer aus ſichtbare Teil von San Francisco ſteht
in Flammen. Das Feuer greift raſch um ſich, und wenn
kein Weſtwind einſetzt, droht die Gefahr, das die ganze



Stadt niederbrennt. Ein fünfſtöckiges Hotel ſtürzte ein,
dabei wurden ſiebzig Perſonen unter den Trümmern
begraben und dieſe gingen dann in Flammen auf in
gleicher Weiſe fiel ein großes Wohnhaus, wobei etwa achtzig
Perſonen ums Leben kamen. Das „Pajace Hotel
ſteht in Flammen. Jm Süden der Market Street flog ein
großer Gasbehälter auf, wodurch eine neue Feuersbrunſt ver
anlaßt wurde. Chicago, 18. April. Die Poſtbehörde
erklärte, ſie hätte Mitteilungen erhalten, denen zufolge die
Kataſtrophe in San Francisco Tauſende von Menſchenleben
gefordert hätte. New York, 18. April, nachmittags.
Nach den letzten Rachrichten aus San Francisco ſind bereits
400 Tote nach der in Eile errichteten Leichenhalle gebracht
worden, und es treffen fortgeſetzt neue Leichentransporte ein.
Ein ganzes Stadtviertel, das durch die Market Street, die
Folſom Street ſowie die 9. Straße begrenzt wird, iſt ein
Flammenmeer.

New York, 18. April. Der Sekretär des Schatzamtes
Shaw erklärte, er werde ſofort 10 Millionen Dollars
für die Notleidenden in San Francisco ſchicken. Heute
nachmittag wurde eine dauernde Drahtverbindung mit der
pazifiſchen Küſte wieder erlangt. Ein Glück für San
Francisco war es, daß der erſte Stoß von 5 Uhr 13 Min.
die Einwohner bereits geweckt hatte. Sie konnten ſo auf die
Straße eilen und ſahen dort zwei Minuten ſpäter bei dem
zweiten Stoß ihre Häuſer in Trümmer fallen. Gleichzeitig
brachen Flammen aus, und es ergoß ſich, alles niederlegend,
eine Springflut vom Meere über die untere Stadt. Ein
ferneres Glück, war es daß in dieſer niemand ſchlief. Einige
Schiffe am Ufer wurden anf den Kai, andere dann ankerlos
wieder auf die Wellen geworfen.

Weiter erhalten wir noch folgende Drahtmeldung
New-York, 19. April 8 Ahr vorm. H. T. B.)

Die Zahl der beim Erdbeben in Han Franxiseo
Amgekommenen wird anf 50060 geſchätzt; be
ſonders betroffen wurde das Armenviertel. Die
Fenersbrunſt dehynt ſich immer weiter aus.
Die ganze Stadt bildet ein weites Feunermeer.
Der Belagerungszuſtand iſt verhängt. Jeder
beim Plündern betroffene Einwohner wird ſofort
niedergeſchoſſen. Beim GEinſturz von zwei
Hotels kamen 250 Menſchen um. Das
Waiſenhans ſtürzte ebenfalls ein. 200
Kinder wurden unter den Trümmern be
graben. Zwei in der Bucht von Franuxisro
ankernde Kriegsſchiffe ſind geſunken.

Wahrnehmung von Grderſchütternngen
in Europa

Die Erdzuckungen, welche die Stadt San Francisco ſo
ſchwer heimſuchten, ſind auch in der Alten Welt verſpürt
worden. Es liegt darüber folgende Meldung vor:

Wien, 18. April, 9 Uhr 35 Minuten abends. Die
Laibacher Erdbebenwarte meldet telegraphiſch hierher Heute
nachmittag 2 Uhr 25 Minuten bis 2 Uhr 59 Minuten fanden
hier Aufzeichnungen eines ſtarken Erdbebens ſtatt, das
viel ſtärker ſich bemerkbar machte als jenes von Formoſa.

Aus Berlin ſchreibt dem „B. L. A.“ das Phyſiologiſch

Chemiſche Laboratorium Hugo Roſenberg: „Mittwoch vor
mittag machte ich in meinem Laboratorium, am Schreibtiſch
ſitzend, die Bemerkung, daß die Tiſchplatte plötzlich zu
vibrieren begann, die Tinte in den Behältern ſich auffallend
bewegte und der Hörer meines Tiſchtelephons ebenfalls in
Bewegung geriet. Jch glaubte zunächſt dieſes Vibrieren auf
die Wirkung einiger Dampftöpfe zurückführen zu müſſen, die
gerade zu dieſer Zeit angeheizt worden waren da wurde mir
auf eine Frage von meinem im Nebenraume arbeitenden An
geſtellten die Mitteilung gemacht, daß dieſe auffallende Er
ſcheinung auch von ihm beobachtet wordeu ſei, und zwar in
einer Weiſe, daß er von einem plötzlichen Schwindel befallen
zu ſein glaubte. Die angeführten Schwankungen waren auch
in meinen Bureauräumen beobachtet worden. Die Er
ſcheinungen waren ſo auffallend und ungewöhnlich, daß ich
mehreren Herren gegenüber den Verdacht ausſprach, daß dieſe
vielleicht durch Erdbewegungen verurſacht ſein können, weil
ich eine andere Erklärung dafür nicht finden konnte. Jch hatte
daher mit Ungeduld das Erſcheinen der Abendzeitungen er
wartet, weil ich glaubte, daraus vielleicht irgendwelche Er
klärungen für meine Beobachtungen entnehmen zu können.
Jhr Extrablatt beſtätigt meine Vermutung. Leider iſt es
mir nicht möglich, den Zeitpunkt meiner Beobachtung genau
anzugeben, ich glaube jedoch, daß es die Zeit zwiſchen
1/211 11 Uhr war. Die Dauer der Schwankungen kann
10—15 Sekunden betragen haben. Jch kann mich der Ueber
zeugung nicht verſchließen, daß meine Beobachtungen in irgend
welchem Zuſammenhang mit dem tragiſchen Naturereignis in
San Francisco ſtehen. Es wäre daher wohl von all
gemeinem Intereſſe feſtzuſtellen, ob ähnliche Beobachtungen
auch von anderer Seite gemacht worden ſind. Vielleicht tragen
dieſe Zeilen dazu bei.“

Weueste Nachrichten.
Schlitz, 19. April. Der Kaiſer traf geſtern

nachmittag gegen 5 Uhr hier ein und wurde auf dem
Bahnhofe von dem Grafen von Schlitz gen. v. Goertz
empfangen. Bis zum Schloßpark bildeten Vereine
und Schulen Spalier. Die Stadt iſt reich geſchmückt.

Stettin, 19. April. Da die Umſchlageplätze
des hieſigen Hafens ſeit geraumer Zeit ſich als unzu
reichend erwieſen haben, wird die Hafendeputation der
nächſten Stadtverordnetenverſammlung das Projekt
eines zweiten Hafens vorlegen. Der Koſten
anſchlag einſchließlich der Schuppen, Krans
Gleisanlagen beläuft ſich auf 4 Mill. Mk.

Päris, 19. April. Aus Denain wird gemeldet,
daß dort geſtern mittag zwiſchen Ausſtändigen und
arbeitswilligen Bergleuten blutige Raufereien
ſtattgefunden haben. Die Gendarmerie und die
Truppen ſeien nicht imſtande geweſen, die arbeits
willigen Bergleute und Jngenieure zu ſchützen, auch

ſind mehrere derſelben arg mißhandelt worden. 12 000
Arbeiter ſind, wie es heißt, in den Baulichkeiten der
Bergwerksgeſellſchaften eingeſchloſſen, die von den Aus
ſtändigen regelrecht belagert werden. Mehrere Jnge
nieure ſind nach Paris abgereiſt, um vom Miniſter
Clemenceau Hilfe zu verlangen. Wie verlautet, be
abſichtigt der Arbeitsminiſter Berteaur nach Lens ab
zureiſen.

Paris, 19. April. Der Miniſter des Jnnern
Clémenceau iſt nach Lens abgereiſt.

London, 19. April. Blattermeldungen aus
Malta zufolge rammte während des Manövers der
letzten Nacht der Torpedobootszerſtörer Ardent das
Torpedoboot 84 und brachte es zum Sinken.
Ein Kanonier wurde verletzt und ſtarb bald darauf.

Sosnowice, 19. April. Eine Feuersbrunſt
hat den jüdiſchen Ortsteil von Zarcki eingeäſchert,
beſtehend aus 53 Häuſern. 80 Familien ſind
obdachlos.

Peking, 19. April. Gelegentlich der geſtrigen
Abſchiedsaudienz bei der Kaiſerin- Mutter
und dem Kaiſer betonte Freiherr v. Mumm die
beſtändige Zunahme der gegenſeitigen guten Be
ziehungen zwiſchen China und dem Deutſchen
Reiche. Die Zurückziehung der deutſchen Truppen
ſei eine Folge des vollen Vertrauens des deutſchen
Kaiſers in die Politik der Kaiſerin Mutter. Die
Kaiſerin Mutter erwiderte, das Vertrauen beider
Länder zu einander habe ſichtbare Fortſchritte gemacht
dank der Bemühungen des deutſchen Vertreters. Frei
herr v. Mumm reiſt nächſte Woche nach Tokio, um
dort ſein Beglaubigungsſchreiben als Botſchafter zu
überreichen, bevor er ſich mit längerem Urlaub nach
Europa begibt.
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Fruchtbares Wetter und mattere Depeſchen aus Peſt haben
den günſtigen Einfluß der aus NewYork gemeldeten Hauſſe
nicht paralyſiert. Sehr vorſichtiges Angebot erzielte für
Weizen, Roggen und Hafer weiter teilweiſe merklich gebeſſerte
Lieferungspreiſe. Greifbares Getreide wird erhöhter Forde
rungen wegen wenig umgeſetzt. Rüböl beſſer verwertet.

enOh sehrFRed V
Henahthenen
SEsTaANMueIlEn

m

Ken r inHeer

ation erkoigt unter Leitung

eutengder Fachleute. Für eine stets gletehbieibende Cuahtät wird
boten Sunlicht Seife findet man in allen einschiagigen handlungen

h

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

neretten e uBekanntmachung. Bekanntmachung. Konkursverfahren
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Halle

öffentlichen Jmpfungen in hieſiger Stadt am a. S. 7 m m 10320 der Strecke Jn dem Konkursverfahren über den Nach
Mittwoch den S. Mai Knie Planterheng ſir Anhgetge zuge knte e e C2 r lich g Fuß ihrem Wohnſitze, verſt Wi re en nachmittags 3 Ut unterdrücken und den Weg zu überführen. Sie Wilhelmine v Die r zur Abrahe

Todes- I in der gehobenen Knabenſchule, Klaſſe VII im hält dies im Intereſſe der Betriebsſicherheit und Sch lußrechnung des Verwalters, zur Erhebun
des ZzeIge. erſten Korridor links beginnen und jeden zur Vermeidung von Unglücksfällen für gebot a re 2 nvent 7 Uhr entſchlief l folgenden Sonnabend und Mi bis zum Zur Bermeidung von Unglücksfällen für geboten Ihn Einwendungen gegen das SchlußverzeichnisSente morgen gegen 7 ihr entſchlief folgenden Sonnabend und Mittwoch bis zum da die beiderſeitigen Zugänge zu dem Plan der bei ver Verteilung zu berückſichtigenden

ſanft und ruhig unſer lieber Vater, I 16. Mat fortgeſetzt werden. übergang in tiefen Einſchnitten liegen und Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Schwiegervater, Groß u. Urgroßvater, a n jedem Jmpftage nur eine beſtimmte deshalb weder die Fußgänger einen heran Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver

der Rentner Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo nahenden Zug ſehen, noch die Lokomotivführer mögensſtücke ſowie zur Anhörung der
August Durbharat werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge die paſſierenden Fußgänger rechtzeitig erblicken Glaäubiger über die Erſtattung der Auslagen

t e bis zum April kör der Schlußtermin aufin ſei s JolizeiBure lden, um Wir bringen dies hiermit zur öffentli ein ſeinem 92. Lebensſahre, was mit der d S lizeie Bureau zu nelden, r bringen dies hiermit zur öffentlichen 9Bitte um ſtille Teilnahme allen Be daſelbſt den welchem ſie mit dem Kenntnis und fordern die intereſſterten Grund den 12. Mai 1906,
kannten auf dieſem Wege anzeigt S Impfling erſcheinen len mitgeteilt zu erhalten. Heſitzer auf, etwaige Widerſprüche gegen die be voritt gs 11 Uhr,

August Burkhavät, I S r S un anr 1905 Je abſichtigte Ueberführung des Weges bei der hor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
zugleich im Namen der trauernden J borenen, ſowie die in n verfloſſenen Jahren unterzeichneten Polizeibehörde, bei der auch die Zimmer Nr. 19, beſtimmt.

Hinterbliebenen. S un geimpft gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften Projektzeichnungen eingeſehen werden können Merſeburg den 17. April 1906.
Göhlißſch, den 18. April 1906. Kinder auch werden im Jahre 1906 geborene binnen 1 Woche geltend zu machen. Hiciee, Sekretär

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

e

Die Heerdigung findet Sonnabend mindeſtens 3 Monate alte Kinder zur Jmpſung Merſeburg den i4. April 1906.

M., nachmittags 3 Uhr ſ. angenommen Die Polireiver waltungden. 21. d. M. nachmittags 8 Uhr ſtatt Jeden Sapung muh am 7. Tage nach der Die rer ug.
ger S e e Jmpfung im Jmpflokale behufs Nachſchau wieder zvorgeſtellt werden. Bekanntmachung,

betreffendDiejenigen, deren Kinder oder Pflege
befohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung Genehmigung des Haushaltsplanes.
oder der Nachſchau ferngeblieben ſind, werden Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß der
mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft von der Vollverſammlung beſchloſſene Haus
bis zu 3 Tagen beſtraft werden. haltsplan für das Geſchäftsjahr 1906/07 ſeitens Wolke s aj i egrä ſ. je p- 04 g z g. 2 ne lre bei dem n An rer lieben Merſeburg den 14. April 1906. des Herrn Regierungspräſidenten gemäß 8 54 Aunolg egtanraon

ſicht J van wir hiermit unſern herz Die Polizeiverwaltung. Abſ. 2 des Kammerſtatuts genehmigt worden iſt. m
e n Hinterbliebenen Die in dem Haushaltsplan vorgeſehene u en ec ter en J te eir EFrmä i u 5 P F. dJ n e e e Umlage konnte eine Ermäßigung auf 10 Proz. Schlachtefeſt.

Geſucht zum ſofortigen Antritt für ein
Futtermittelgeſchäft ein tüchtiger unverheirateter

Keſchwiſter Wiseher Wegzugshalber iſt eine Wohnung, 4 Räume, der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer erfahren.

Geſchieſchirrführer.
an ruhige Leute zum 1. Juli zu vermieten Halle, a. S., den 19. April 1906.

Zu erfragen bei Kualolph, Gotthardtsſtr. 27.

Halleſcheſtr. 8 iſt die Parterre Wohnung
mit Vorgärten zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen. Preis 450 Mark.Hanſc

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Liebe und Teilnahme bei der Krankheit

ParterreWohnung zum 1. Juli zu vermieten
Halleſcheſtraße 21.

Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Kloſett mit Moltkeſtr. 1. Die Handwerkskammer.
Waſſerſpülung und Gartenbenutzung zu ver Wohnung für einzelne Leute ſofort oder ſender igt. Sekretär.
mieten und 1. Jult zu beziehen. Näheres bei 1. Juli zu beziehen. Preis 36 Taler. Zu er Eine Wohnung zu vermieten und 1. Juli

A. Posers Nachfolger. ragen in der Exped. d. Bl. zu beziehen Roſental 16.
Veraarwortliche Redaktton, Druck und werlag von Th. Roßner in Meerſedurg.
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